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M o 


ntag den 13. 


Februar 1832. 


ER Pen 
Warſchau, vom 6. Februar. — Vorgeftern iſt 
De. Durchlaucht der Feldmarſchall-Paskewitſch nach 
St. Petersburg abgereiſt. — Der General Kolezekow 
iſt hier angekommen. — Die Ziehung der Klaſſen, Lot, 
terie hat geſtern wieder ihren Anfang genommen. — 
Die Getreidepreiſe, Heu und Stroh find fortwährend 
im Steigen. — Der Geſundheitszuſtaud iſt vollkom⸗ 
men gut. 
— Unfere Pfandbriefe ſtehen 85; Partisl-Obligationen 
59 Thaler. . a a 5 


Krakau, vom 9. Februar. — Unterm 30ſten v. M. 
macht der dirigirenoe Senat amtlich Folgendes bekannt: 


„Die Geſandten der drei Allerdurchlauchtigſten bevor⸗ 


mundenden Mächte haben unterm 28ſten laufenden 
Monats und Jahres dem regierenden Senat bekannt 
gemacht, daß fie von ihren reſp. Höfen bevollmaͤchtigt 
waren, unmittelbar und wirkſam uͤber die Erhaltung 
der Ordnung und Ruhe in dieſem Lande zu wachen; 
fo, wie daß jede Liefer bevormundenden Maͤcht⸗ an der 
Brene der Republik eine Abtheilung ihrer Truppen 
aufgeſtellt hatte, deren Anführer den Befehl erhalten 


und in Gemäßheit ihrer Verlangen zu handeln. Der 
regierende Senat digt nun das Vertrauen zu den 
Buͤrgern, daß ihre Buͤrgertugend allein binlaͤnglich 
ſeyn werde, eine Gewaͤhr der öffentlichen Sicherheit 
abzugeben, das Einkuͤcken fremder Kräfte zu verhuͤten, 
to wie darzuthun, daß die Bürger Krakau's jener Frei⸗ 
heiten würdig find, deren die väterliche Obhut der 
Allerhoͤchſten Hoͤfe fie thsihafeig gemacht hat.“ 

Auf Veranlaffung eines von ken Reſidenten der brei 
hehen Maͤchte hier eingegangenen Conferenzbeſchluſſts 
fordert der dirigirende Senat amtlich unte m Sten 
d. M. alle Pofniſchen Militai-s zum letztenmale auf, 
die Stadt Krakgu und ihr Gebiet zu verlaſſen, und 


Von der Cholera hoͤrt man nichts mehr. 


bedeutend verletzt. 


namentlich bie Offiziere jeglichen Ranges, ſpaͤteſtens bis 


zum 16ten d. M., die Unteroffiziere und Soldaten 
aber ſogleich ohne allen Zeitaufſchub, nachdem ihnen 
von der Polizei⸗Direction die gehoͤrigen Reiſepaͤſſe aus⸗ 
gefertigt werden. Im Fall ſich aber Jemand im Be⸗ 
fige eines von einer dazu befugten Behörde ihm ertheil⸗ 
ten legirten Reiſepaſſes oder Erlaubnißſcheines zum län: 
geren Aufenthalte in der Stadt oder ihrem Gebiete 
befindet, fell derfeibe feine Legitimation binnen 24 Stun: 
den von ber Polizei-Direction viſiren laſſen. 


Wert ch \ 

Nuͤrnberg, vom 2. Februar. — Nach Privatbrie⸗ 
fen aus dem Badenſchen hat die Mehrheit des ſtändi⸗ 
ſchen Ausſchuſſes ſich für unbedingte Anſchließung Das 
dens an den Preußiſchen Zollperband erklärt. ' 

Schloß Taxis, vom 27. Jauugr. — Ein ſchmerz⸗ 
licher Unfall, der ſelbſt das Leben der verehrten Fuͤrſtin 
bedrohte, hat am 25. Januar Ihre Hoheit die ver⸗ 
wittwete Frau Fürſtin von Thurn und Taxis betroffen. 
Ihre Kleider fingen, als fie ſich uͤder ein Licht ni der⸗ 
beugte, Feuer, und obgleich ſie mit Seltener Geiſtes— 


2 / ges enwalt ſogleich ſelbſt mit einem raſch ergriffenen 
haben, auf jede Aufforderung der Geſandten vorzuruͤcken 


Tuche die Flamme zu erſticken ſuchte und Hilfe ſchnell 
herbeieilte, wurde ſie doch an Kopf und Hals ſehr 
Ein Gluͤck, daß dieſer Vorfall nicht 
die traurigen Folgen, die er befuͤrchten laſſen konnte, 
gehabt hat, indem Ihre Hoheit ſich dereits außer aller 


Gefahr befinden und die Heilung der Brandwunden, 


wenn gleich ſehr ſchmerzhaft, erwünſcht von ſtatten geht. 


Fr an ker e i ch. 
Paris, vom 1. Februar. — Der Konig empfing 
vorgeſten Abend Se. Koͤnigl. Hoheft den Prinzen 
Paul von Wuͤrtemberg, den Marſchall Herzog von 
Treviſo und den Koͤnigl. Preuß. Geſandten, Freiherrn 


„bon Werther. 


zuſandte. 
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Der Koͤnigl. Preuß. Geſandte, Freiherr v. Werther, 
gad geſtern einen aͤußerſt glaͤnzenden und zahlreich be⸗ 


ſuchten Ball. 


Als Nachfolger des General Belliard in dem Poſten 
eines dieſſeitigen Geſandten in Bruͤſſel nennt man auch 
den General-Lieutenant Grafen Durosnel, Mitglied 
der Deputicten Kammer. 5 Bert 

Se. Maj. Dom Pedro, Herzog von 
ben folgendes Manifeſt erlaffen: a 
„Durch das Erſtgeburtsrecht und die Grundgeſetze 
der Monarchie, wie fie in der Carta de Lei und dem 
perpetuellen Edikte vom 25. Novemder 1825 angeführt 
ſind, berufen, dem Koͤnige, meinem erlauchten Vater, 
auf dem Throne Portugals zu folgen, bin ich von allen 
Mächten foͤrmlich als König von Portugal anerkannt 
worden, ſo wie auch von der Portugieſiſchen Nation, 
die mir nach Rio de Janeiro eine aus Nep-äfentanten 
der drei Stände des Staates beſtehende Deputation 
Jedoch ſtets von dem Wunſche beßeelt, ſelbſt 
um den Preis der groͤßten Opfer, das Wohl meiner 
Unterthauen beider Erdhaͤlften zu ſichern, und nicht 
Willens, daß die gegenſeitig, zwiſchen beiden Ländern 


Braganza, ha⸗ 


in Folge der Trennung ſo gluͤcklich beſtehenden Freund, 


ſchafts⸗Verhaͤltuiſſe durch die zufällige Vereinigung bei, 
der Kronen auf einem und demſelben Haupte gefaͤhrdet 
würden, entſchloß ich mich, der Krone von Portugal zu 
Gunſten meiner vielgeliebten Tochter, Donna Maria 
da Gloria, zu entſagen, welche ebenfalls von allen Maͤch⸗ 
ten und der Porkugieſiſchen Nation anerkannt wurde. 
— Als ich im Begriff fand, dieſe Entſagung zu voll 
ziehen, fand ich mich durch meine Pflichten und meine 
Geſinnungen für dos Land meiner Heimath, fo wie 
fuͤr die edle Portugieſiſche Nation, die mir den Eid 
der Treue geleiſtet, veranlaßt, das Beiſpiel meines 
ruhmwuͤrdigen Vorfahren, Dom Joao IV., zu befolgen 


und benutzte, wie er, den kurzen Zeitraum meiner Re⸗ 


gierung, um die Portugieſiſche Nation in den Genuß 
ihrer a ten Rechte und Privilegien wieder einzuſetzen, 
indem ich dergeſtalt die Verpflichtungen erfuͤllte, die 
mein erlauchter Vater, glorreichen Augedenkens, in 
feiner Proclamation vom 31. May 1823 und in der 
Carta de Lei vom 4. Juni 1824 eingegangen war. 
— Zu dieſem Behufe ertheilte ich Portugal am 29ſten 
April 1826 eine conſtitutionelle Charte, in welcher die 


alte Form der Portugieſiſchen Regierung und die Ver⸗ 


faffung des Staates faetiſch beſtaͤtigt ſind. Damit die 
Charte in der That eine Beſtaͤtigung und eine Folge 


des Grundgeſetzes der Monarchie ſeyn möge, ſicherte 


ich vor allen Dingen der allerheiligſten Religion unſter 


Vater den feierlichſten Schutz und die tiefſte Ebrfurcht 


zu; beſtätigte ich das Thronfolge-Geſetz nebſt allen 
Elaufeln der Cortes von Lamego; ſegzte ich die Perio⸗ 
den der Zuſammenderufung der Kammern feſt, wie dies 
bereits fruher unter den Regierungen der Könige D. 


Affonſo V. und D. Joao III. üblich geweſen; erkannte 


ich beiden weſentlichen Grundſaͤtze der alten Portugie⸗ 


— 


ſiſchen Regierung an, daß naͤmlich Geſetze nur unter 
Mitwirkung der Cortes erlaſſen werden koͤnnen, und 


daß nur in den Cortes, niemals aber außerhalb derſel⸗ 


ben, die Auflagen und die Verwaltung des Staats 
ſchatzes verhandelt und beſtimmt werden durfen; end⸗ 
lich verfuͤgte ich, daß die beiden Staͤnde der Geiſtlich⸗ 
keit und des Adels, die aus den geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Großen des Reichs beſtehen, hinfuͤhro zu eine 
einzigen Kammer vereinigt werden ſollten, indem die 
Erfahrung die Nachtheile erwieſen, die aus einer bar 
ſondern Berathung dieſer beiden Stände entſprangen. 
— Ich fuͤgte noch einige andere Beſtimmungen bei, 
welche ſaͤmmtlich die Beſeſtigung der Natſonal-Unab⸗ 
haͤngigkeit, der Koͤniglichen Wuͤrde und Autorität, fo 
wie des Wohles und der Freiheit des Volkes zum 
Zwecke hatten. Von dem Wunſche beſeelt, dieſe Wohl, 
toaten nicht den gefabhrvollen Wechſelfaͤllen und den 
Nachtheilen einer Minoritaͤt preszugeben, hielt ich es 
fuͤr angemeſſen, dieſelben dadurch zu conſolidiren, daß 
ich meine etlauchte Tochter mit einem Portugieſiſchen 
Prinzen verband, der durch religidſe und Familien- 
Bande naturlich geneigt ſeyn mußte, ſich mehr als 
jeder Andre fuͤr die vollkommene Verwirklichung der 
Reformen zu intereſſiren, mittelſt deren ich das Glück 
der Portugieſiſchen Nation zu befördern hoffte. In 
meiner Eigenſchaft als Vater ſchmeichelte ich mir auch 
mit der Ueberzeugung, daß die guten Beiſpiele des tur 
gendhaften Monarchen, meines hohen Verwandten, an 
deſſen Hofe jener Prinz ſich aufhielt, ihn wuͤrdig ge⸗ 
macht haben würden, die ganze Heiligkeit des Ver 
trauens zu begreifen, welches ein Bruder in ihn ſitzte, 
der die ganze Zukunft einer geliebten Tochter in ſeine 
- Hände gab — Dies war die Urſache, daß meine Wahl 
auf den Infanten Dom Miguel fiel; ungluͤckſelige 
Wahl, die ſo viele unſchuldige Opfer mit mir beweint 
haben, und die eine der unheilpollſten Epochen in der 
Portugieſiſchen Geſchichte bezeichnen wird! — Der In; 
fant Dom Miguel, nachdem er mir, als feinem naluͤt— 
lichen Souverain, ſo wie der konſtitutionellen Charte 
in feiner Eigenſchaft als Portugieſiſcher Unter than, 
den Eid geleiſtet; nachdem er bei mir die Wuͤrde eines 
Regenten des Koͤnigteiches Portugal, Algarvien und 
ihrer Dependenzien, uachgeſucht, welche Würde ich ihm 
in der Thar mit dem Titel eines Generalſtatthalters 
durch das Decret vom 3. Juli 1827 ertheilte; nach⸗ 
dem er die Ausuͤbung ſeiner hoben Function angetre⸗ 
ten; nachdem er freiwlllig den Eid geleiſtet, die come 
ſtitutionelle Cbarte aufrecht zu halten, wie ſie von mir 
der Portugieſiſchen Nation ertheilt worden, und die 
Krone der Königin Donna Maria II. bei Antritt ihr 
rer Majorität zuzuſtellen — beging ein unter ſolchen 
Umſtaͤnden beiſpielloſes Attentat. — Unter dem Vor⸗ 
wande, eine weder de facto noch de jure ſtrittige 
Frage zu entſcheiden, be ief er, mit Verletzung der ſo 
eden von ihm beſchwornen konſtitutionellen Cyarte, 
durch einen Mißbrauch der ihm von mir anpertrauten 


* 


Autorität, die dtei Stände des Koͤnigreichs auf eine 
hoͤchſt ungeſetzliche und illuſoriſche Weiſe zuſammen, 
und indem er die Achtung mit Fuͤßen trat, die er 
allen Souverainen Europa's, welcht meine Tochter 
Donna Maria II. als Koͤnigin von Portugal aner⸗ 
kannt haͤtten, ſchuldig war, ließ er durch die vorged⸗ 
lichen Abgeordneten, die ſich unter ſeiner Macht und 
ſeinem Einfluſſe befanben, entſcheiden, auf ihn und 
nicht auf mich babe die Krone Portugals nach dem 
Tode D. Joao VI. übergehen muͤſſenz und ſo ſchritt 
er zur Ufurpation des Throns, den ich ihm anvertraut 
hatte. — Die auswärtigen Mächte gaben ihren Unwil⸗ 
len über dieſen Act der Rebellion dadurch zu erkennen, 
daß fie unverzüglich ihre Nepräfentanten von dem Liſſa⸗ 
boner Hofe abberiefen; die von mir (in meiner Eigen⸗ 
ſchaſt als Kaiſer von Braſilien) bevollmaͤchtigten Mi⸗ 
niſter zu Wien und London erließen ſelbſt unterm 
24. May 1828 und unterm 8. Auguſt deſſelben Jah⸗ 
tes zwei feierliche Proteſtationen gegen alle und jed⸗ 
Verletzung meiner Erbrechte und derer meiner Tochter, 
gegen die Vernichtung der freiwillig von mir ertheil⸗ 
ten und auf geſetzlichem Wege in Portugal eingeführ, 
ten Inſtitutionen, gegen die ungefeßmäßige und truͤge⸗ 
tiſche Zufammenberäfung der vormaligen Stände dies 
ſes Koͤnigreichs, welche eben ſowol in Folge einer lans 
gen Ve jährung, als kraft der von mir ausgegangenen 
Inſtitutionen aufgehoͤrt hatten, gegen die Eutſcheidung 
dieſer vorgeblichen drei Staͤnde des Koͤnigreichs, und 
die Grunde, worauf ſie dieſelbe zu ſtuͤtzen geſucht, end; 
lich aber und vor Allem gegen die falſche Auslegung 
eines alten Geſetzes der Cortes von Lamego, ſo wie 
eines andern vom 12. September 1642, welches von 
dem Koͤnige D. Joao IV. auf Verlangen der drei 
Stände und zur Beſtaͤtigung des oberwaͤhnten Geſetzes 
der Cortes von Lamegp erlaſſen worden war. — Alle 
dieſe Proteſtationen ſind mit dem Blute beſiegelt wor⸗ 
den, welches fo viele Opfer der eiprobteſten Treue faſt 
täßlich vergoſſen. Nachdem er einmal die Bahn der 
Gewaltthaͤtigkeiten und der Ungeſetzlichkeiten betreten, 
konnte der Prinz, der ſich eine fo fräfliche Uſurpation 
zu Schulden kommen laſſen, nicht mehr Halt machen, 
und verhaͤngte uͤber die ungluͤcklichen Portugieſen einen 
ſchwerern Druck, als je ein andres Volk ertragen. — 
Um eine Regierung zu unterſtützen, welche ſich vom 
Nationalwillen ausgegangen zu ſeyn ruͤhmte, mußte 
man Schaffotte errichten, auf denen eine große Anzahl 
derjenigen hingerichtet wurde, die es verſuchten, dem 
verhaßten Joche der Uſu pation zu widerſtehen; alle 
Gefaͤngniſſe des Koͤnigreichs wurden mit Opfern ange⸗ 
füllt, denn man beſtrafte nicht das Verbrechen, ſondern 
die Loyarität und die Achtung vor der beſchwornen 
Treue. Eine zahlloſe Menge Unfchuldiger wurde nach 
den furchtbaren Eindden Afrikas verwieſen; andre 
beendigten ihr Daſeyn in grauen vollen Kerkern, von 
Angſt und Martern gepeinfgt; endlich wimmelten die 
fremden Laͤnder von Portugieſen, die ihr Vaterland 
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— 


flohen und ſich gezwungen ſaben, fern von demſelben 


die Bitterkeit eines unverdienten Exils zu ertragen!!! — 


So ſtuͤrmten auf mein Geburtsland alle Gräuel los, 
die menſchliche Verworfenheit nur zu erſinnen vermag! 
Unterdrückung der Einwohuer durch Gewaltthaͤtigkeiten, 
die von den über fie geſetzten Behörden begangen wur⸗ 
den; Beſchimpfungen der Portugieſiſchen Annalen durch 
demäthige Genugthuungen, zu denen die ſinnloſe Res 
gierung der Uſu pation ſich verurtheilt geſehen, zar 
Buße für Handlungen einer thoͤrichten Grauſamkeit, 


deren ſie ſich gegen fremde Unterthanen mit Verachtung 
ihrer Regierungen vermeſſen; Unterbrechung der diplo, 


matiſchen und commerciellen Verhaͤltuiſſe mit ganz 


Europa; endlich die Tyrannei, den Thron beſudelnd, 


Elend und Unterdruͤckung, die edelſten Gefühle des 
Volks erſtickend: dies iſt das Bild des Grauens, wel⸗ 
ches Portugal ſeit beinahe vier Jahren darbietet. — 


Mein Herz, bei dem Anblicke fo vieler Leiden von Der 


truͤbniß durchdrungen, troͤſtet ſich gleichwohl, indem es 
den ſichtlichen Schutz erkennt, den Gott, der hoͤchſlee 
Lenker der Throne, der edlen und gerechten Sache, die 
wir vertheidigen, zu Theil werden läßt. — Wenn ich 
erwäge, wie die Treue trotz der größten Hinderniſſe 
jeder Art auf der Inſel Terceira (als Afyl und Boll 
werk der Portugteſiſchen Freiheit ſchon in andern 
Epochen unſerer Geſchichte verherrlicht) jene ſchwachen 
Huͤlfsquellen zu bewahren gewußt, mittelſt deren es ih⸗ 
ren edlen Vertheidigern nicht allein gelungen, die uͤbri⸗ 
gen Azoriſchen Inſeln nochmals an den Scepter mei 
ner erhabenen Tochter zu knuͤpfen, ſondern auch alle 
uns gegenwartig zu Gebote ſtehenden Streitkraͤfte dar 
ſelbſt zu vereinigen, wie ſollte ich da nicht den beſon⸗ 
dern Schutz der goͤttlichen Vorſehung erkennen! — 
Geftärkt durch ihren Beiſtand, und auf das Verlan⸗ 
gen, welches die gegenwartige Regentſchaft im Na⸗ 
men J. Allerglaͤubigſten Maj. durch eine Deputation 
an mich gerichtet, welche abgeſandt wurde, um dieſer 
Monarchin und mir ſelbſt den lebhaften Wunſch zu 
bezeugen, den die Bevoͤlkerung der Azoren und bie 

übrigen auf dieſen Jaſeln befindlichen treuen Unter⸗ 

thanen hegen, daß ich oͤffentlich in den Angelegenhei— 

ten J. Allergl. Maj. die Stelle übernehmen moͤge, 

die mir in meiner Eigenſchaft als Vater, Vo mund 
und natuͤrlichen Vertheidiger meiner Tochter, ſo wie 

als Oberhaupt des Hauſes von Braganza, jukoͤmmt, 

und in Erfahrung zu bringen, ob ich in einer lolchen 

Kriſis die von den Umſtaͤnden gebisteriſch erheiſchten 

Maßregeln ſchleunig und wirkſam ergreifen wuͤrde; 


endlich durch das Gefühl der Pflichten bewogen, welche 


das Grundgeſetz von Portugal mir auferlegt, beſchloß 


ich mich der Ruhe zu entreißen, deren Genuß meine 


gegenwärtige Lage mir geſtattete, und mich trennend 
von den meinem Herzen theuerſten Gegenſtaͤnden, die 
ich auf dem Feſtlande zurücklaffe, werde ich mich den 
Portugieſen anſchließen, welche für den Preis der größe 
len Opfer durch ihre heldenmuͤthige Tapferkeit allen An⸗ 


ſtrengungen der Uſurpation zu widerſtehen vermochten. 
Nachdem ich denjenigen, die auf den azoriſchen Inſeln 
die von mir während meiner Abweſenheit ernannte Re⸗ 
gentſchaft bildeten, meine Dankſagungen fuͤr den Pa⸗ 
triotismus abgeſtaltet, womit fie ihre Functionen unter 
fo ſchwierigen Umſtaͤnden ausgeüßt, werde ich aus den 
oberwaͤhnten Gruͤnden, die von eben dieſer Regentſchaft 
ausgeuͤbte Autorität Übernehmen und dieſelbe berbehals 
ten, bis die legitime Regieruns mezner erhabenen Toch⸗ 
ter in Portugal wieder dergeſtellt ſeyn wird, und bis 
die unverzuͤglich von mir einzuberufenden Kammern 
daruͤber berathſchlagt haben werden, ob es angemeſſen 
ſey, daß die Ausübung der im Art. 92 der conſtitu⸗ 
tiogellen Charte angegebenen Rechte mir noch fe ner 
übertragen dlieben. Wuͤrde biefe Frage bejahend ent 
ſchieden, ſo werte ich alsbald den von dieſer Charte 
zur Ausuͤbung der genannten Regentſchaft erforderten 
Eid leiſten. — Alsdann werden die unterdruͤckten Por, 
tugieſen das Ziel der Leiden, die feit fo langer Zeit 
auf ihnen laſten, vor ſich ſehen. Sie haben keine 
React on, keine Rache von Bruͤdern zu befuͤrchten, die 
nur herbeieilen, um fie zi befreien, die nichts ſehnl'cher 
wünſchen, als fie in ihre Arme zu ſchließen, die waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit, daß ſie von dem vate laͤndiſchen 
Boden verbannt geweſen, ihr gemeinſames Ungluͤck mit 
ihnen beweint und einander verſprochen haben, daſſelbe 
in ewige Vergeſſenheit zu bezraben. — Was die Un⸗ 
gluͤcklichen beteifft, deren ſchuldbeladenes Gewiſſen dem 
Starze der Uſürpation, die fie befoͤrdert haben, mit 
Beſorgniß entgegen ſieht, fo mögen fie uͤberzeugt ſeyn, 
daß, wenn auch die Wirkſamkeit der Geſetze ſie in 
dem Genuſſe politiſcher Vorrechte heimſuchen dürfte, 
die ſie zum Verderben ihres Vaterlandes fo ſchmaͤhlich 
mißbraucht, keiner von ihnen jedoch für ſein Leden, 
oder für feine bürgerlichen Rechte, oder für ſein Ver⸗ 
“mögen. (mit Vorbehalt der Rechte Dritter) ſolche Ge⸗ 
waltſamkeit zu. defücchten haben wird, als auf eine 
unerboͤrte Weiſe ſo viele ehrenwerthe Maͤnner betrof⸗ 


fen, deren einziges Verbrechen die Vertheidigung der 


Landesgeſetze geweſen. — Ich werde ein Amneſtie⸗ 
Deeret zur oͤffentlichen Kunde bringen, worin die Graͤn— 
zen dieſer Bignadigung deutlich angegeben ſeyn wer⸗ 
den; ich erklaͤte jedoch von deute an, daß keine Ange; 
berei über vergangene Thatſachen, Ereigniſſe oder Mei⸗ 
nungen Eingang finden werd, und daß alle angemeſſe⸗ 
nen Maßregeln getroffen werden ſollen, damit Nie⸗ 
mand binfüh.d aus dergleichen Gruͤnden behelligt wer⸗ 
den koͤnne. Auf dieſen Grundlagen werde ich mit dem 
beharrlichſten Eifer beſchaͤftigt ſeyn, alle Verfuͤgungen 
zu treffen, die zur Ehre und Wohlfah © der Portugie⸗ 
ſiſchen Nation beitragen ſollen; eins der erſten wird 
die Herſtellung der politiſchen und commerciellen Ver⸗ 


haͤltniſſe ſeyn, die zwiſchen Portugal und den Übrigen, 


Nationen beſtanden, mit gewiſſenhafter Achtung der 


Rechte einer jeden, und mit ſorgfaͤltiger Vermeidung 


alles deſſen, was uns in Angelegenheiten auswaͤrtiger 
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Politik verwickeln und dadurch verbündete und Behadhr 
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barte Nationen bzunruhigen koͤnnte. — Portugal wird 
alle Vortheile wieder gewinnen, die aus dem innern 
Frieden und der Achtung der fremden Voͤlker hervor 
gehen. Der oͤffentliche Credit wird ſich, in Folge der 
Anerkennung aller geſetzlich contrahtrten Staatsſchul⸗ 


den, ſowohl einheimiſcker als auswärtiger, berſtellen; 


fo wird mau die Mittel finden, allen Vecpflichtungen 
Genuͤge zu leiſten, was nicht ermangeln wird, einen 
großen Einfluß auf die oͤffentliche Wohlfahrt zu haben. 

Ich erklaͤre demjenigen Theile der Portugieſiſchen Ar⸗ 
mee, die gegenwartig, in feinem Wahne, der Uſurpa⸗ 
tion zur Stütze dient, daß er eine gute Aufnahme bei 
mir finden wird, wenn er der Vertheidigung der Ty⸗ 
rennei entſagt und ſich freiwillig dem Befreiungsheere 
anſchließt, welches der Aufrechtdaltung der Geſetze Kraft 


verleihen und die ſicherſte Stütze des conſtituttonellen. 


Thrones und der Wohlfahrt feiner, Mitbürger ſeyn 
wird. Ich erklaͤre desgleichen den Truppen der Miliz, 
die keinen Theil an der Vertheidigung der Uſurpatton 
nehmen werden, daß fie nicht behelligt und unverzuͤg⸗ 
lich des Dienſtes enthoben werden ſollen, um in den 
Schooß ihrer Familien zurückkehren zu koͤnnen, denen 
fie nur zu lauge ent:iffen waren. — Ich bezweifle 
nicht, daß dieſe aufrichtige Aeußerung meiner Willens 
meinung das Herz der ehrenwerthen Portugieſen, dis 
ihr Vaterland lieben, ruͤhren werde. Sie koͤnnen nicht 
ſaͤumen, ſich mir anzuſchließen, fo wie den loyalen und 


tapfern Landsleuten, die mich in dieſer heidenmäthigen 


Unternedmung begleiter. haben, um die Reſtaurstion 
des conſtitutionellen Thrones der Allerglänbigſten Kor 
nigin, meiner erlauchten Tochter, zu bewirken. Ich 
erklaͤre, daß ich nicht beabſichtige, in Portugal die 
Graͤuel des Bürgerkrieges anzufachen, ſondern Frieden 
und Verfoͤhnung herzuſtellen, indem ich das Koͤnigliche 
Panier feiner Monarchin aufpflanze, wie es die Ge⸗ 
ſetze der ewigen Serechſigkeſt und die Wuͤnſche aller 
civiliſirten Nationen der Eroe erheiſchen. 

Gegeben am Bord der Frezatse Rainha de Por ku⸗ 


gal, den 2. Febrnar 1832. g 


Dom Pedro, Herzog von Braganza.““ 

Man ſagt, daß das Miniſterium uͤber die vielen 
Auszeichnungen, welche den Polen zu Theil werden, 
unruhig zu werden anfange, und man behauptet, daß 
bereits Auculten getroffen werden, um die Polen aus 
den Departements, wo fie mit jo lebhaften Antheil 
aufgenommen werden, zu ent,einen, und daß man ſie 
nach andern Gegenden des Landes gehen laſſen wolle, 
wo die Vevoͤlkerung weniger aufgeregt iſt. 8 

Der Cochrane, welcher mit Tode abgegangen, iſt 
nicht der berühmte Admiral, ſondern fein Oheem. 

Der Verluſt, den der Staat durch das Abbrennen 


des Arſiuals von Breſt erleidet, wird auf mehr denn 


zwei Millionen Fr. abgeſchaͤtzt; der in Aſche gelegte 
Waffenſaal enthielt eine Menge von Gewehren, Du 
gen, Saͤbeln, Lanzen, Piſtolen, Aexten, Karo aden, 
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Patrontaſchen, Trommeln u. ſ. f. Ungefähr 4000 Ge 
wehre, faſt alle neu, und 20,000 Aexte und Lanzen ber 
finden ſich unter den vom Feuer verzehrten Gegenſtaͤnden. 

Ein hier eingelaufenes Prevatſchreiben vom Main; 

Ufer ſpricht von einem, in Aachen zu haltenden, gro⸗ 
ßen Congreß der großen Maͤchte mit Zuziehung der 
Könige von Holand und Belgien, und von Repraͤſen⸗ 
ranten Spaniens, Portugals, Griechenlands Buß Sar; 
diniens. 

Fuͤr das Koͤnigliche Haus wurden in den Seiden⸗ 
fabriken 20150 Ellen Sefdenſtoffe aller Art, und 
darunter 1130 mit Gold durchwir*t, deſtellt. Dune 
bat berechnet daß dieſe Beſtsllungen 200 Stühle 5 
6 Monate lang beſchaͤftigen koͤnnen. 

Nachrichten aus Angers zufolge befindet 9875 der 
Marg. v. Funchal, der, Königlich Spanifche Geſandte 
am Roͤmiſchen Hofe, gegenwärtig baſelbſt, und wenn 
wir anders wohl unterrichtet ſind, ſo iſt er dem Kaiſer 
om Pedro, ſogleich nach deſſen Abreiſe von Paris, 
gefolgt, um feiner Regierung ſogleich Nachrichten von 
„der Aufnahme zu geben, welche der Kaiſer in den Frans 
zoͤſiſchen Städten gefunden hat, durch die er gokommen iſt. 

Ein hisſiges Blatt giebt ſtatiſtſſche Nottzen über die 
Bevölkerung von Paris, denenzufolge dieſe Stadt im 
Jahre 1830 in ihren 12 Bezirken 770,286 Einwoh⸗ 
ner zahlte, von denen im genannten Jahre 18,494 
ſtarben, wonach ſich ergiebt, daß im Ganzen der 42ſte 

Theil der hieſigen Bevoͤlkerung ſtarb. In den Stadr⸗ 
theilen wo die meiſten ſtarben, ſind die Straßen eng 
und unreinlich. 
Rathhauſes einen Todten auf 35 Einwohner, dagegen 
nur 1 auf 63 im Stodttheil der Chauſſse d' Autin, wo 


die Straßen breit und luftig und die Häufer groß und 


reinlich gehalten find. Wie es heißt, beſchaͤſtigt ſich 
die Pollzei damit, den Uebelſtaͤnden in den benachthei⸗ 
ligten Bezirken durch zweckmaͤßige Maaßregeln abzuhelfen. 

Der Anführer einer Diebsbande, welcher ſchon ſeit 
3 Monaten fein Hauptquartier in Batignolles (bei 
Paris) aufgeſchlagen batte, und von dort aus das 
ganze Stadttheil der Chauſſee d' Autin in Contribution 
ſetzte, iſt endlich verhaftet worden. Er war ein reicher 
Juwelierer, welcher fein Geſchaͤft aufgegeben hatte. 
Man hat bei ihm und in dem von ihm bewohnten 
Hauſe eine ſehr bedeutende Maſſe von Gegenſtaͤnden 
gefunden, welche er ſich durch ſeinen neuen Handels, 
zweig zu verſchaffen gewußt hattr, 

In einigen Gemeinden des Departements de l' Ain rich, 
tete ſeit einiger Zeit ein toller Wolf großes Unheil an. 
Er hat Reben Menſchen mehr oder minder gefährlich 
gebiſſen; einem jungen Maͤdchen keieß er ein Ohr ab. 
Endlich gelang es einem muthigen Holzhauer ihn mit 
der Axt zu tödten, waͤhrend der Sohn deſſelben, den 
der Wolf angefallen hatte, ſich tapfer gegen ihn wehrte. 
Die Woͤlfe vervielfältigen ſich ſeit einiger Zeit ſo, daß 
ſie am hellen Tage in die Ställe einbrechen 15 Zie⸗ 
gen oder Schaaſe rauben. 
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Sp. zählte man im Stadttheil des 


S „„ 

Madrid, vom 27. Januar. — Die letzten Augen 
blicke des am 18ten d. um halb zwölf uhr Nachts ge 
ſtorbenen erſten Staats- Sekretairs, Heren Salmon, 
waren ruhig, und ſeinem Leben entſprechend, und er 
ſah mit Heiterkeit feiner Auflöͤſung entgegen, nachdem 
er feine Dankbarkeit gegen den König, der die lebhaf⸗ 
teſte Theilnahme während der Krankheit bezeugte, aus; 
geſprochen hatte. * 

Wie man vermuthet, ſo durfte Herrn Salmons Por⸗ 
tefeutlle, zu dem ſich ſo viele Perſonen Hoffnung ma⸗ 
chen, den Händen eines Ultras poſſalſſchen anvertraut 
werden. 

Es iſt gar nicht zu beſchreiben, welche ungewoͤhnliche 
En in unſerm Miniſterium der auswärtigen An 
gelegenheiten herrſcht. In dee vorigen Nacht wurde 
bis 3 Uhr in den Burcaur deſſelben gearbsitet, und 
eine halbe Stunde ſpaͤter ein Courier nach Liſſabon 
abgeſendet. In Folge eines gehaltenen Miniſterrathes 
find 4 General, Dffigiere nach Sevilla, Badajoz, Ciudad⸗ 
Rodrigo und St. Jacob abgereiſet, um die Truppen⸗ 
bewegungen zu leiten. Sie haben für den Fall, daß 
ſte Gelder benoͤthigt ſeyn, Anweiſungen auf 1 Provin⸗ 
zial⸗Kaſſen erhalten. 

Die Geiſtlichkeit hat ſich erboten, der Regierung 40 
Mill. Realen dis zum 15. Maͤrz zu zahlen. Manche 
Kapitel haben freilich ſehr ungern ihre Beiſteuer zu 
dieſem freiwilligen Geſchenke verſprochen, allein ſie 
haben mit dem Strome ſchwimmen muͤſſen. 

In Cadix haben ſich waͤhrend der letzten drei Mo⸗ 
nate die laͤngs der ganzen mittellaͤndiſchen Meeres- 
Kuͤſte, ſo wie auf den Inſeln deſſelben gewoͤhnlichen 
gallichten ausſetzenden und nachlaſſenden Fieber, in 
großer Zahb gezeigt. Außerdem noch Lungenentzündung, 
Blutſpeien, Lungenkolik, Schlagfluͤſſe, Keuchhuſten, 
Fallſucht und knotige Lungenſchwindſucht. Die Zahl 
der dort waͤhrend der letzten drei Monate Geſtorbenen 
verhaͤlt ſich wie folgt: October 166, November 185, 
December 205. a 


„ d 
Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 31. Januar: Herr Herres überreichte 
eine Bittſchrift von Londoner Manufakturiſten über 
den traurigen Zuſtand des Han ſchuhhandels, und 
Oberſt Davies verlangte ein Comité zur Unterſuchung 
dieſes Gegenſtandes. Herr Robinſon unterſtuͤtzte den 
Antrag des Oberſten, der befonsers auf die Thatſache 
gegründet war, daß in Woreeſter jetzt kaum noch der 
dritte Theil von den Handſchuhen fabrizirt werde, die 
ſonſt dort angefertigt worden, was lediglich dem Um⸗ 
fiande zuzuſchreiben ſey, daß von dieſem Artikel ſo viel 
aus Frankreich eingefuͤhrt werde, das ſeinerſeits durch⸗ 
aus keine Engleſche Fabrikate zu aſſe. Im vorigen 
Jahre habe der Zoll für Franzoͤſiſche Handſchuhe 
20,000 Pfund betragen; dieſe Einnahme ſey jedoch 


* 
+ 


eigentlich ein Verluſt für die Staats⸗Revennen, indem 


ſonſt 60,000 Pfund an Zoll für ausländifches Leder 
eingegangen ſey. Waͤhrend der letzten drei Jahre 
ſeyen im Durchſchnitte jährlich 87,000 Dutzend Fran; 
zoͤſiſche Handſchuhe eingeführt worden, eine Zahl, die, 
wenn man die eingeſchwärzten hinzur chne, mindeſtens 
auf 130,000 Dutzend anwachſe. Jedes Dutzend aber 
entziehe dem Lande einen Nutzen von 7 Schillingen. 


Herr P. Thomſon (Praͤſident der Handelskammer) 


ſich jedes Jahr gleich. 
hauptſaͤchlich der uͤbertriebenen Einfuhr fremder Haͤute 
und der Einfuhr Berliner Handſchuhe zuzuſchreiben. 


deren jetzt 40 zaͤhle. 


ſuchte den Redner durch einige Thatſachen zu witer⸗ 
legen und darzuthun, daß die Stockung im Handel 
keiner legislativen Maßregel zuzuſchreiben ſey. Im 
Jahre 1826 ſey der Zoll aufgehoben worden; nun ers 
gebe ſich aber, daß in den 5 Jahren von 1820 bis 
1824 2,632,000 Häute und in den 5 Jahren von 


1826 bis 1831 3,679,000. Haͤute eingeführt, und daß 
in dem erſten Zeitraume 598,000 Dutzend, in dem 


letzteren dagegen 792,000 Dutzend Handſchuhe ange— 
fertigt worden waͤren, welches einen Zuwachs von 
190,000 Dutzend darſtelle. Es muͤſſe auch in Be 
tracht gezogen werden, daß Woreeſter nicht allein den 
Handſchuh⸗Handel treibe, und daß das dort herrſchende 
Elend nicht allein dieſem Handel zugeſchrieben werden 
dürfe. Den Zuſtand des Handſchuh⸗Handels in Heovil 
betreffend, ſo bemerke er nur, daß ſich daſelbſt im 
Jahre 1823, als das Einfuhr⸗Verbot aufgehoben wor; 
den, 27 Niederlagen befunden haͤtten, waͤhrend man 
Es mi: auch übrigens den 
Frauzoͤſiſchen Fabriken doch wohl nicht fo leicht ſeyn, 


zu konkuriren, denn die Einfuhr Franzoͤſiſcher Hands 


ſchuhe habe ſich faſt gar nicht vermehrt, ſondern bleibe 
Das gegenwärtige Uebel ſey 


Schließlich erklärte der Redner, daß er ſich dem Ans 
trage, einen beſonderen Ausſchuß zu ernennen, wider⸗ 


ſetze, da dies die Bittſteller irriger Weiſe zu dem 


Glauben verleiten koͤnne, daß die Regierung ihnen 
Prohibitiv⸗Zoͤlle bewilligen wolle, welches keinesweges 
Abſicht derſelben ſey. Sir R. Vyvyan ſagte, daß 
man ſich immermehr uͤber einen Punkt zu verſtaͤndigen 
anfange, daß namlich das freie Handels⸗Syſtem ver⸗ 
ſucht und mißlungen ſey. Es ſcheine ihm ſehr unbil— 
lig von Seiten der Regierung, daß fie fi) der Er nen⸗ 
nung eines beſondeten Ausſchuſſes widerſetze, indem es 
ſich dabei nur um eine genaue Unterſuchung der Urſa⸗ 
chen des gegenwärtigen traurigen Zuſtandes handele. 
Lord Althorp ſprach ſich ebenfalls gegen die Ernennung 
eines beſonderen Ausſchuſſes aus. Er hielt denſelben 
fuͤr unnütz, da die Klage, daß ſo viele Handſchuhe 
eingeſchmugelt würden, ein Hauptgegenſtand der Unter⸗ 
ſuchung ſeyn ſolle. Der Redner beſtritt aber dieſe 
Thatſache, indem er erklärte, daß er ſich auf eine 
eigene Weiſe davon uͤberzeugt habe. Es ſey naͤmlich 
bekannt, daß man hier im Lande das Einſchmugeln 


jenes Artikels aſſekuriren koͤnne; eine ſolche Aſſekuranz 
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Betrage des Zolles gleich komme. 


koͤnne aber nur auf Handſchuhe nicht bewerkſtelligt 
werden, oder nur gegen eine fo hohe Prämie, die dem 
5 Er ſtimme mit ſei⸗ 
nem ſehr ehrenwerthen Freunde (Thomſon) darin uͤber⸗ 
ein, daß ſich der Zuſtand des Handels verbeſſern 
würde, wenn der unverhältnigmäßig bedeutende Vor⸗ 
rath rohen Materials vermindert ſeyn wuͤrde. Nach 
einer langen Debatte entichied das Haus durch 223 
Stimmen gegen 168, alſo mit einer Mehrheit von 
55 Stimmen, daß kein beſonderer Ausſchuß ernannt 
werden ſolle. f 

London, vom 2. Februar. — Ihre Majeſtaͤten 


werden, wie man ſagt, am 20. Februar nach London 


zurückkehren. Die Königin iſt ganzlich wiederhergeſtellt, 
und zu den Geſellſchaften im Pavillon werden Leute 
aller politiſchen Meinungen eingeladen. 

Im Unterhauſe war vorgeſtern allgemein von der 
Abberufung des Marquis von Anglefea von feinem 
Poſten in Irland und der Ernennung des Grafen 
v. Carlisle zum Lord, Lieutenant die Rede. 

Der Erfolg der Reformbill wird immer zwelfelhafter. 
Die Königin ſelbſt ſteht an der Spitze der antireformiſti⸗ 
ſchen Parthei, deren vorzuͤglichſte Haͤupter in dieſen Tagen 


häufige Audienzen bei dem Könige gehabt, und deſſen 


Entſchluß wankend gemacht haben. Die Königin hat 
gedrohet, England zu verlaſſen, wenn der König nicht 
ſein Miniſterium entlaſſe, und daher iſt man der 
Meinung, Lord Grey's Adminiſtration werde nicht lange 
mehr waͤhren. 

Mehrere Perſonen von ausgezeichnetem Range ha⸗ 
ben dem Könige von neuem den Rath ertheilt, neue 
Pairs zu rrnennen, und zwar ſie unter den einfluß⸗ 
reichſten Mitgliedern des Unterhauſes zu waͤhlen, allein 
er hat demſelden zur Zeit noch kein Gehör gegeben. 

Unmittelbar vor der Aufhebung der vorgeſtrigen 
Sitzung in dem Gerichtshofe der Kings⸗ bench zeigte 
der General-Anwald an, daß er in den erſten Tagen 
des naͤchſten Termins auf eine peinliche Unterſuchung 
gegen 4 Londoner Zeitungen autragen werde, welche 
gegen eine Dame, die Gema lin eines Kadinetsminiſters, 
eine ſchaͤndliche Verlaͤumdung in das Publikum gebracht, 
indem dieſe Zeitungen geſagt: „daß die geſagte Dame 
mit einem Capitain der Garde davon gegangen ſey“ 
Der General Auwald ſagte, daß dieſe Dame und ihr 
Gemal, wie es immer der Fall geweſen ſey in der 
beſten Eintracht mit einander lebten. Es bedarf wohl 
keiner Bemerkung, daß die hier genannten Perſonen 
der Herzog und die Herzogin von Richmond find, 

Sir H. Parnell, der über die Frage wegen weites 
rer Zahlung der Ruſſiſchen Zinſen abweichender Mei 
nung von den Miniſtern, ſeinen Kollegen, geweſen, 
entfernte ſich juͤngſthin, ehe es zur Abſtimmung dar⸗ 


‚Über kam, aus dem Unterhauſe und hat ſeitdem, wie 


man mit Bedauern vernommen, ſeine Stelle als Kriegs, 
Seeretair aufgegeben. Man vernimmt, daß Sir John 
Cam Hokhouſe, das bekannte Mitglied für Weſtmin⸗ 


je 1 


ſter a 
En die Ernennung angenommen bat. ‚Der Austritt 
der Letzteren und das fo lange Ausbleiben eines Theile 
der Natıficationen wirkten ſchon geſtern nachtheilig auf 
unfers Boͤrſe. f 

316 0 Cour ler lieſt man: „Der erſte 
Secretair der Hollaͤndiſchen Votſchaft am hieſigen Hofe, 
Hr. Dedel, iſt am 28ſten v. M. mit Depeſchen fuͤr 
den Hollaͤndiſchen Bevollmächtigten aus dem Haag 
hier eingetroffen. Das Dampfboot Curacao war ihm 
wegen der Wichtigkeit derſelben zu Gebote geſtellt wor⸗ 
den. Ueber den Inhalt derſelben hat nichts Näheres 
verlaut:t; doch beißt es allgemein, der König der 
Niederlande ſey geneigt, die Beigiſche Frage ganz den 
Generalſtaaten zu uberlaſſen. Gleichzeitig hat Herr 
Dedel die Antwort des Hollaͤndiſchen Miniſters der 
arswärtigen Angelegenheiten, Baron Ves ſtolk van 
Zoelen, auf die Note der Konferenz vom 4. Januar 
uͤberbracht. Dieſes wichtige Aktenſtuͤck wird wohl erſt 
morgen ſeinem ganzen Umfange nach bekannt gemacht 
werden; man lobt daſſelbe wegen ſeiner Gründlichkeit 
und der Gewandtheit det Abfaſſung, wie Alles, was 
aus der Feder dieſes Miniſters fließt.“ — So viel, 
fuͤgen andere Blätter hinzu, „iſt bereits mit Zuver⸗ 
lälfigkeit bekannt, daß der König von Holland in dem⸗ 
ſelben ſeinen unwandelbaren Entſchluß ausſprechen laͤßt, 
von den Grundlagen der Unterhandlungen, die er 
früher in Betreff Belgiens aufgeſtellt, nicht abzuwe⸗ 
chen. Es bezieht ſich insbeſondere auf das Protokoll 
No. 12 vom 27, Januar 1831 und beſagt, daß der 
König geneigt ſey, die darin aufgeſtellten Grundſätze 


aufzunehmen, als die einzigen, denen er jemals ſeine 


Beſtimmung gegeben, und welche von den neuen durch 
die Konferenz vorgeſchlagenen Bedingungen durchaus 
abweichen. Inzwiſchen bedient ſich der Hollaͤndiſche 
Monarch keiner feindſeligen oder aufreizenden Sp:ade, 
ſondern erklärt nur feine Bereitwilligkeit, auf jeden 
Vertrag einzugehen, welcher die Ehre ſeiner Krone 
oder die Intereſſen ſeiner Unterthanen nicht gefährden 
würde, da er tief durchdrungen fey von der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Intereſſen Europa's mit der Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens eng verknuͤpft ſeyen. 5 
Im geſtr gen Globe lieſt man: „Da der heutige 
Abend zur Ratiſication des Vertrages zwiſchen Holland 
und Belgien beſtimmt iſt, fo werden ſich die Vertseter 
aller betheiligten Mächte auf die an fie ergangene 
Einladung im auswärtigen Amte einfinden, wo diejeni⸗ 
gen Geſandten, welche dazu ermaͤchtigt find, demge⸗ 
maß ihre Natiſicationen adgeben werden. Diejenigen 
von Großdritannien und Frankreich werden, wie wir 
vernehmen, ſogleich vorgezeigt werden, und wiewohl 
dies nicht auch mit denen der anderen Maͤchte der Fall 
ſeyn dürfte, ſo bleiben wir doch der einmal, und zwar 
nicht ſo leichthin, ausgeſprochenen Anſicht, daß ſte 
bald nachfolgen werden, und daß, da dasjenige, was 
jum Beſten des ganzen Europa gereicht, für deſſen 


zu dem Poſten des Sir Henty ernannt worden 


Hinderniß der endlichen Uebereinkunft, 


warteten; 
daß kein triftiger Grund vorhanden ſey, die Ratifica⸗ 


einzelne Theile ſchwerlich betintraͤchtigend ſeyn kann, 
die Ruͤckſicht auf daſſelbe eine baldige und endliche 
Aufloͤſung dieſes verwickelten Knotens herbeifuͤhren 
wird. Dem Franzoͤſiſchen Kabinette gereicht es zum 
Ruhme, daß es mit Bezug auf die Belgiſchen Feſtun⸗ 
gen in einem ungemein vertrauensvollen und liberalen 
Sinne zu We eke gegangen iſt. Die Erledigung dieſes 
Punktes beſeitigt zum Gluͤck ein anderes kemporaires 
der man jetzt 
mit fo vielem gerechten Vertrauen entgegen ſehen kann.““ 
Die heutige Times meldet, daß die Bevollmaͤch⸗ 
tigten von Frankreich und England in einer geſtern 
Abend im auswärtigen Amte gehaltenen Konferenz die 
Ratificationen des Vertrages vom 15. November aus— 
gewechſelt haben; die Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich, 
Preußen und Rußland harten von ihren Hoͤfen die 
erforderliche Ermaͤchtigung nicht erhalten, weshalb die 
Auswechſelung ihrer Natificationen für jetzt verſchoben 
werden muͤßte. Die Times glaubt wiederholentlich 
verſichern zu duͤrfen, dieſer Aufſchub ruͤhre von ketner 
Weigerung, zu ratiſieiren, her, und die Ratificationen 
der drei Hoͤfe ließen ſich demnach noch erwarten. Es 
ſey nichts Ungewoͤhnliches bei diplomatiſchen Verband» 
lungen dieſer Art, wenn einige Theilnehmer an einem 
Vertrage nicht zur gehoͤrigen Zeit ihre Ratificationen 
eingeſandt haͤtten, das Protokoll fuͤr dieſelben offen zu 
laſſen, ſo daß, wenn dieſelben eintraͤfen, deren Ein⸗ 
treffen als mit dem der uͤbrigen gleichzeitig geſchehen 
angeſehen werde. Vermuthlich habe die Konferenz im 
gegenwartigen Falle dieſes Verfahren beobachtet, um 
jene Einigkeit unverletzt zu erhalten, die fuͤr die Auf⸗ 
rechthaltung des Europaͤiſchen Friedens fo weſentlich 
ſey. Der heutige Courier fordert dagegen die Times 
und gleichlautende Blätter auf, die Gründe anzugeben, 
weshalb fie denn noch immer die Natificationen er⸗ 
er ſelbſt halte ſich verpflichtet, zu erklaren, 


tion des Konferenz Vertrages in feiner jetzigen Geſtalt | 
von Seiten der drei oͤſtlichen Mächte zu erwarten. 
Zwar waren vorgeſtern Abend Depeſchen bei den Bes 
vollmaͤchtigten Oeſterreichs und Preußens eingegangen; 
aber keine offizielle Anzeige berechtige zu einer ſolchen 
Erwartung. Sollte der Vertrag uͤberhaupt jemals ra⸗ 
tificirt werden, fo würde das nur mit ſehr weſentli⸗ 
chen Modificationen geſchehen. 

Das heute Abend erſchienene Blatt des Globe 
fügt allen dieſen Berichten und Betrachtungen noch 
Folgendes binzu: „Frankreich und England haben 
endlich die Ratificationen ausgetauſcht; mit Bezug auf 
die anderen Maͤchte wird, wie wir glauben, Nach— 
ſtehendes einen ziemlich genauen Begriff von dem 
geben, was ſie zu thun geſonnen ſind: Der Preußiſche 
Geſandte hat von feinem Souverain die Ratification 
des Vertrages mit der Inſtruction erhalten, davon 
Gebrauch zu machen, ſobald die anderen Maͤchte bereit 
ſind, zu ratiſiziren. Oeſterreich giebt den ſehulichſten 


1 


ſehen, und iſt bereit, in Vereinigung mit d 

ren Mächten zu ratificiren; es ſſeht dasjenige, was 
geſchehen iſt, fuͤr zweckmäßig und unvermeidlich an. 
Der Heſterreichiſche Katſer wuͤnſcht — wie man es 


bezeichnen kann — als eine Plaͤſervativ⸗Macht ange⸗ 


ſehen zu ſeyn; niemals wird er das Wagniß einer ge, 
waltſamen Aenderung im Zuſtande der offentlichen An⸗ 
gelegenheiten unternehmen wollen. Rußlaud giebt die 
Hoffnung zu erkennen, daß der König der Niederlande 
dem Tractate beitreten werde, und zwar ertheilt es 
ihm nicht bloß den Rath dazu, ſondern benachrichtigt 
ihn auch, daß Holland beim Ausbruche eines Ktieges 
auf feinen Beiſtand nicht zählen koͤnne. Zu gleicher 
Zeit drückt es jedoch den Wunſch aus, daß der Irak: 
tat in zwei oder . dne anders abgefaßt ſeyn 
mochte.“ 

Unſer Botſchafter am K. K. Oeſterreichiſchen Hofe, 
Sir Fr. Lamb, ſollte Liefer Tage an feinen Poſten 
zurückkehren, und die Pferde waren bereits vor feinen 
Wagen geſpannt, als Lord Palmerſton, in Folge er, 
haltener Depeſchen, deſſen Abreiſe aufſchieben ließ. 
Unſere letzten Nachrichten aus Bruͤſſel melden, Rd 
nig Leopold wolle ſich, wenn Rußland und Oeſtreich 


die Matıflcation verſagten, und England ibm die vers 


ſprochene Unterſtuͤtzung nicht zukommen ließe, eng an 
Frankreich anſchließen. Die Belgiſche Armee ſeyh in 
einem viel beſſern Zuſtande, als vor einem Monat; 
mehrere berühmte Polen hätten Dienfte darin ges 
nommen. 

Das Linienſchiff „Prinz Regent“ von 120 Kanonen 
iſt von Liſfabon zu Portsmouth eingetroffen; es lagen 
zin Tajo noch zwei Brittiſche Linienſch'ffe. 

Die gegen Portugal beſtimmte Expedition wird 
Belle⸗Isle nicht vor dem Maͤrz⸗Monate verlaſſen, in⸗ 


dem der Atlantiſche Ocean bis dahin um dieſe Jah⸗ 


resysit von Stuͤrmen beimgeſucht zu werden pflegt. 


Dom Pedro wird bloß eine Inſpeetion der Flotte und 


den Ober-Befehl übernehmen. 


von einer Art von 


aber, 


Laufe d. M. nach Paris zuruͤckkehren, 


deus, eines großen Freundes Dom Miguels. 


beſonders alte Leute, zeſtorben ſeyn ſollen. 


Landungs⸗Truppen zu Belle-Isle vornehmen und im 
Ende dieſes 
Monats aber wieder zur Expedition abgehen und dann 
Bis dahin werden ſeine 
Streitkräfte allem Anſcheine nach ſehr vermeh't ſeyn. 

Nachrichten aus Liſſabon vom 24ſten v. M. melden 
den Tod des bekannten Groß⸗Priors des ChriſtusOr⸗ 


Portugal iſt der Landſturm aufgeboten worden. 
Briefe aus Gibraltar vom 12ten v. M. ſprechen 
Influenza, dle ſich ſeit zwei Mo⸗ 
naten weit umher verbreitet hatte, und an der viele, 
Der letzte 
November und December (die Regenzeit) war trocken, 
was etwas Auß⸗rordentliches ſey, 
wefen; ſeitdem Vai Ri ſich Regen und milde Witterung 
elite; 


In ganz ſtaͤndiger Wunſch und 


ſehr kalt ge⸗ 


FF 


Aus dem Haag, vom 3. Februar. — Fortwäͤhrend 
find Rekruten und Rekonvalescenten auf dem Marſche, 
um ſich zu unſerem Heere zu begeben. 

Mit dem Baron v. Tornsco aus dem Luxemburgiſchen 
if zu gleicher Zeit hier der Graf J. v. Larochefag zelin, 
ein Verwandter der Graͤfin, die kurzlich in die Unruhen 


der Vendee verwickelt war, hier eingetroffen. 


Ju Amſterdam ſind in 22,000 Autheilen 44 Mill. 
zu der neuen Anleihe gezeichnet worden; was in den 
übrigen Städten des Landes gezeichnet iſt, ſchaͤtzt man 
auf ungefähr 33 Mill. Gulden. Es fehlen mithin 
noch 61 Mill, zur Komplrttirung der 183. 


Bruͤſſel, vom 2 Februar. — Ju der heutigen 
Sitzung der Repraͤſentanten- Kammer beſtieg dur Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten die Tribane 
und machte nachſtehende Mittheilung: „Meine Herren, 
am 31. Januar, als an dem zum Austauſche der 
Ratlficationen ſeſtgeſetzten Tage, verſammelten ſich die 
Bevollmächtigten der fuͤnf Hoͤfe und faßten folgenden 
Beſchluß: 

„Protokoll Nr. 55. Die Bevollmächtigten der 
fünf Höfe haben ſich zur Ausführung des 54ſten Proto⸗ 
Ale vom 11ten d. M. verſammelt. Bei Eröffnung 0 
der Konferenz zeigten die Bevollmächtigten Oeſterreichs, 
Preußens und Rußlands an, baß ſie von ihren Höfen 
noch keine definitive Befehle zum Austauſche der Rati⸗ 
ſicationen des Traftats vom 15. November erhalten 
bätten. In der Erwartung dieſer Befehle aber trugen 
fie darauf an, daß das Protokoll ihnen offen bliebe, 
wenn andere Hofe ſchon heute zum Hustaufd) der ber 
ſagten Ratificarionen ſchreiten ſollten. — Die Bevoll⸗ 
maͤchtigten Frankreichs und Großbritanniens erklärten, 
indem fie jene Forderung bewilligten, daß fie, trotz des 
Werthes, den ihre Regierungen auf den gleichzeitigen 
Austauſch der Natificar! onen legten, ſich ihrerſeits für 
verpflichtet hielten, ohne weiteren Verzug dazu zu 
ſchrelten, da Grund vorhanden ſey, zu fürchten, daß, 
wenn ſie durch eine neue Hinausſchiebung Zweifel über 
ihre wahre Geſinnungen in dieſer Beziehung eutſtehen 
ließen, die Folgen einer ſoſchen Ungewißheit von der! 
Art ſeyn koͤnnten, den allgemeinen Frieden zu gefaͤhr⸗ 
den. — Die beiden Bevollmächtigten fuͤgten hinzu, 
daß durch dieſen Entſchluß ibrer Regierungen ihr bus 
ihr feſtes Vertrauen, dieſelbe 
Uebetreinſtimmung der Anſichten und Grundfäße und 
dieſelbe Eiatracht mit den Höfen aufrecht zu erhalten, 
denen die Entfernungen und die Erläuterungen, die 
dem Traktat vom 15. November gefolzt ſeyen, noch 
nicht Zeit gelaſſen Hätten, ihren Bevollmächtigten. die 
erwarteten Ratificationen und den Befehl zum Aus- 
tauſch derſelben zu uͤberſenden, in keiner Weiſe vers 
mindert werde. (Beſchluß in der Beilage.) 
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Vom 13. Februar 1832. 


‚Niederlande 
(Beſchluß.) Jene Uebereinſtimmung und jene Ein; 
tracht würden ihrem ganzen Werthe nach von ker 
Franzoͤſiſchen Regierung und von der Regierung Sr. 
Gloßbritanniſchen Majeſtaͤt gewürdigt, welche darin 
eine der Buͤrgſchaften für den Europaͤiſchen Frieden 
fanden, — Dieſe Erklarung beantwortend, drückten die 
Bevollmächtigten Oeſterreichs, Preußens und Rußlands 
das Vergnügen aus, welches ihnen die Bemerkangen 
verurſachten, mit denen der Franzoͤſiſche Bevollmächtigte 
und der Bevollmaͤchtigte Sr. Großbritanniſchen Majeſtaͤt 
die Mittheilung des von ihren Höfen gefaßten Ent⸗ 
ſchluſſes begleitet hätten. Die Bevollmächtigten Oeſter⸗ 
reichs, Preußens und Rußlands koͤnnten ihnen ver⸗ 
ſichern, daß die drei Höfe ſehr empfänglich dafür ſeyn 
wü den; daß ſie in demfelben Grade den Wunſch 
empfaͤnden, die Eintracht zu erhalten, deren wohlthaͤtige 
Wirkung man eben fo richtig angedeutet habe; duß fie 
ſich demuͤhen würden, dieſelbe zu bewahren, und daß 
dies, da fie nur die Befeſtigung des allgemeinen Frie⸗ 
deus wollten, beſtaͤndig das Ziel ihren Politik ſeyn 
wuͤrde. — In Folge der in dem gegenwoͤrtigen Proto⸗ 
kolle niedergelegten Beſchluͤſſe wurde f ſtgeſetzt, daß die 
Bevollmächtigten der fünf Höfe dem Belsifhen Bevoll⸗ 
maͤchtigten anzeigen ſollten, daß die Konferenz, da 
einige von ihnen von ihren Höfen. die Rateſicstronen 
oder den Befehl zum Austauſch noch nicht erhalten 
haͤtten, beſchloſſen habe, daß das Protokol zum Aus⸗ 
tauſch der Ratificationen für die beſagten Höfe offen 
bleiben ſolle.. — Nachdem dieſe Mitthez lung noch waͤh⸗ 
rend der Sitzung dem Belgiſchen Bevollmaͤchtigten 
gemacht worden war, uͤdergab dieſer der Konfs renz die 
beigefuͤgte Erklaͤrung. — Die Sitzung wurde durch 
den gegenſeitigen Austauſch der Raliſicationen des 
Traktates vom 15. November 1831 zwiſchen dem Ber 
vollmachtigten Frankreichs, Großdritanntens und Bel⸗ 
giens beendigt. 

(gez.) Eſterhazy, Weſſemberg; Talleyrand; Palmerſton; 
Buͤlow; Lieven, Matuszewicz.“ 
„Anhang zum Protokoll Nr. 55. Nachdem der 
Belgiſche Bevollmaͤchtigte von den Herren Bevoll⸗ 
maͤchtigten Oeſterreichs, F ankreichs, Großbritanniens, 
Preußens und Rußlands unterrichtet worden iſt, daß 
die Konferenz, da einige von ihnen die erwarteten 
Ratificationen oder den Beſehl zum Austauſch derſelben 
noch nicht e halten haben, beſchloſſen hat, 
Protokoll, zum Austauſch der Ratificationen für die 
beſagten Hoͤfe offen bleiben ſoll, ſo erklaͤrt derſelbe, 
daß dieſe Maßregel, f 
nollmäñchtigten Oeſterreichs, Preußens und Rußlands 
angenommen, dem Unterzeichneten, ſo wie auch ohne 


Weife es anch immer ſeyn möge, 


daß das 


von Ihren Excellenzen den Be⸗ 


Zweifel ſeiner Regierung, die gegruͤndete Hoffnung 
zur baldigen Ratification der drei Höfe darbietet und 
er im Namen Sr. Majeſtaͤt des Königs der Belgier 
der in Rede ſtehenden Maßregel beiteitt. 8 
London, den 31. Januar 1832. 
(gez.) Sylvan van de Weyer.“ 
Ratification Sr. Majeftät des Koͤnigs der 


h Franzoſen. 
„Ludwig Philipp, König der Franzoſen ze. ꝛe. Nach. 


Einſicht und Unterſachung des zwiſchen Frankreich, 
Oeſterreich, Großdritannien, Preußen und Rußland 


einerſeits und Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnig der Belgter, 
welcher ſich den Abſichten der oden erwähnten Höfe zu 
dem doppelten Zwecke beige ellt hat, die Verhandlungen 
des Jahres 1815, durch weiche das Koͤnigreich der 
Niederlande feſtgeſtellt und erſchaffen worden war, zu 
modiſiciren und Belgien in den bezeichneten Grenzen 


als einen unabhängigen und beſtaͤndig neutralen Staat 


zu bilden und anzuerkennen, andererſeits abgeſchloſſenen 
Traktates, welcher am 15. November d. J. von den 
Herren Karl Moriz von Talleyrand⸗Perigord, Fuͤrſten 
von Talleyrand, Pair von Frankrelch, Unſerem außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter 
in London und Unſerem Bevollmaͤctigten kraft der 
Vollmachten, welche Wir ihm ertheilt haben, und (hier 
folgen die Namen, ſämmtlicher Bevollmächtigten bei 
der Londoner Konferenz), welche ebenfalls ſaͤmmtlich 
mit geborgen Vollmachten verſehen waren, in London 
unterzeichnet worden iſt und folgendermaßen lautet: 
(hier folgt der Traktat). Da Uns beſagter Traktat 
in allen und jeder einzelnen ſeiner Beſtimmungen ge⸗ 
nehm iſt, fo erklaren Wir für Uns und für Unſere 
Erben und Nachfolger, daß derſelbe ongenommen, 
gebilligt, ratiſteirt und beſtatigt worden iſt, und durch 
Unſere eigenhaͤndige Unterſchrift genehmigen, billigen, 
ratiſiciren und beſtätigen wir denſelben. Wir geben 
Unſer Koͤnigliches Wort, ihn zu beobachten und unver; 
letzlich beobachten zu laſſen, ohne demſelben jemals 
zuwider handeln noch erlauben zu wollen, daß dem⸗ 
ſelben, es ſey direkt oder indirekt, auf welche Art und 
zuwider gehandelt 
werde. — Zu UÜlkund deſſen haben wir Geg nwaͤrtiges 
mit 1 ſerem Inſiegel verſehen. $ 5 

Gegeben zu Paris, am 24, December 1831. 

(gez.) Ludwig Philipp. 
(kantroſign.) Horaz Sebaſtiani.“ 
NRatification Sr. Großbritanniſchen 
Majeſtaͤt. 5 8 

„Wilbelm IV. u. ſ. w. Da ein Traktat zwiſchen 
Uns und Unferen guten Bruͤdenn, dem Kaiſer von 
Oeſterre ch, König von Ungarn und Böhmen, dem 
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8 * „el 8 a > 
Könige ter Franzoſen, dem Könige von Preußen und tat vom 15. Nobembet einen Charakter der Unwidet⸗ 


dem Kaiſer aller Reußen einerſeits und Unſerem guten 
Bruder, dem Könige ber Belgier, andererſeits am 
15. November d. J. von Unſeren und den Bevoll⸗ 
mächtigten Unſerer oben erwähnten guten Bruͤder, 


welche zu dieſem Zwecke mit den gehörigen Vollmachten 


verſehen waren, in London abgeſchloſſen und unters 
zeichnet worden iſt, welcher Traktat wörtlich fo lautet: 
(hier folge der Traktat.) — Nachdem der erwähnte 
Traktat von Uns geleſen und wohl überlege worden 
it, heben Wit denſelben gebilligt, angenommen und 
in allen und jedem einzelnen feiner Artikel beſtaͤtigt, 
fo wie Wir durch Gegenwärtiges den beſagten Traktat 
fuͤr Uns und fuͤr Unſere Erben und Nachkommen ge⸗ 
nehmigen, annehmen, beſtaͤtigen und ratificiren. Wir 
geben Unſer Koͤnigliches Wort, daß wir aufrichtig. und 
treu alle und jede einzelne der im Traktat enthaltenen 
Beſtim nungen ausführen und beobachten und daß Wir 
niemals, fo weit es in Unſerer Gewalt ſteht, dulden 
werden, daß dieſelben von irgend Jemand verletzt oder 
auf irgend eine Weiſe uͤbertreten werden. Zu Urkund 
diſſen haben Wir Gegenwaͤrtiges eigenhändig unters 
zeichnet und mit Unſerem Koͤnigl. Inſiegel verſehen. 
Gegeben an Unſerem Hofe zu St. James, am Gten 
December 18931, im 2ten Jahre Unſerer Regierung. 
a 2 (gez) Wilhelm .““ 
Ratification Sr. Msjeſtat des Königs 
der Belgier. a 
„Leopold, Koͤnig der Belgier, Allen, die dies ſehen, 
Unſeren Gruß zuvor. Nachdem wir den am 15ten 
November 1831 durch Unſeren außerordentlichen Ge⸗ 
fandten und bevollmaͤchtigten Miniſter bei Sr. Groß⸗ 
britanniſchen Majeſtaͤt und durch Ihre Excellenzen die 
Bevollmächtigten Oeſterreichs, Frankreichs, Groß— 
britanniens, Preußens und Rußlands abgeſchloſſenen 
und unterzeichneten Vertrag geleſen und unterſucht 
haben; welcher Vertrag wörtlich fo lautet: Chier folgt 
der Traktat) Genehmigen Wir deuſelben und jeden 
einzelnen ſeiner Theile, erklären, daß berſelde von Uns 
augtnommen, ratiſicirt und beſtaͤtigt worden iſt, und 
geben Unfer Koͤnigliches Wort, daß der Inhalt deſſelben 
ausgefuhrt und beobachtet werten ſoll, ohne demſelben 
jemals zuwider handeln noch erlauben zu wollen, daß 
ihm tireft oder indirekt, auf welche Art und Weile 
es auch ſey, zuwider gehandelt werde. Zu Urkund 
deſſen haben Wir Gegenwärtiges eigenhaͤndis Unteiz 
zeichnet und mit Unſerem Koͤnigl. Inſiegel verſehen. 
Gegeben zu Bluͤſſel, am 22. November 1831. 
= (gez.) Leopold. 
(kontraſign.) v. Meulena ere.“ 
„Meine Herren“, fuhr der Miniſter nach Mit⸗ 
cheilung obiger Aktenſtuͤcke fort, „die Hoffnung, welche 
ich in der Sitzung vom 14. Januar ausdruͤckte, it 
zum Toei in Erfüllung gegangen. Der wichtige Um⸗ 
Kand wird Ihnen nicht entgehen, daß durch die doppelte 


Ratißcation Frankreichs und Großbritanniens der Trak⸗ 


ruflichkeit angenommen hat, der ihn vor allen Dis⸗ 
kuſſionen, die man noch zu erheben verfuchen dürfte, 
ſicher ftellt.” — Nach dieſer Mittheilung begannen die 
Berathungen uͤber die Civilliſte, welche auf 1 Mill. 
300,000 Fl. feſtg⸗ſetzt wurde, wogegen ihr die Unket⸗ 
haltung der Königl. Wohnungen zur Laſt faͤllt. 


ü N ee . 

Se. Eminenz der Kardinal Zurla, General- Vicar 
Sr. Heiligkeit, hat auf Befebl des heiligen Vaters in 
einer am 20. Januar erſchienenen Bekanntmachung 
das Mitleid der Bewohner Roms und der uͤbrigen 
Theile des Kirchenſtaates um milde Beitraͤge zur Lin⸗ 
derung des grenzenloſen Elends angeſprochen, dem die 
ungluͤcklichen Bewohner von Foligno und Bevagna 
und andern Orten der Provinzen von Spoleto und 
Perugia durch das ſchreckliche Erdbeben am 13. Januar 
preisgegeben find, Der heilige Vater hat bereits eine 
bedeutende Summe zur Beſtreitung, der dringendſten 
Beduͤrfatſſe der Nothleidenden gewibmet, und wendet 
ſich nun vertrauensvoll an ſeine geliebten Unterthanen, 
in der feſten Ueberzeugung, daß diejenigen unter ihnen, 
die mie Gluͤcksguͤtern geſeznet find, nach Kräften ihren 
leidenden Mitmenſchen beiſpringen werden, die in die⸗ 
ſer rauhen Jahreszeit ohne Obdach mit dem groͤßten 
Ungemach zu kämpfen haben.— . 


Breslau, vom 12. Februar. — Geſtern Mittag 
trafen unter miltaieifher Escorte 250 Mann Galizier 
vom ehemaligen Rybinskiſchen Polniſchen Corps hier 
ein, welche in der Stadt einquartiert wurden und heute 
früh auf dem Wege nach Troppau weiter marſchirten, 
um in ihre Heimath zu gelangen. Die aus Galizien 
gebürtigen Offiziere deffelben Corps find bereits ſeit 
14 Tagen in kleineren Trupps mit Vorſpann oder 
Poſt hier angelangt, einquortirt und nach wenigen Taͤ⸗ 
gen auf dieſelbe Weiſe nach Gal zien weiter geſchafft 
worden. a 0 


Coſel, vom 5. Februar. — Es kehrte gestern der 
für die hieſige Stadt und Feſtung denkwuͤrdige Tag 
wieder, an welchem dieſelde vor 25 Jahren durch das 
erſte feindliche Feuer der belagernden Baierſchen Trup⸗ 
pen in harte, mehr denn 5 Monate anhaltende Be 
draͤngniß verſetzt wurde, welche eiſt am 14. July 1807 
durch die Botſchaft des Friedens ihre ruhmwuͤrdige 
Eubſchaft erreichte. 

In Erinnerung an jene ſchwere, aber die Liner 
ſchrockenheit der Vertheidiger wie die ausdauernde Treue 
der Einwohner durch glücklichen Erfolg kroͤnende Zeit, 
beſchloß der Magiſtrat und die Buͤrgerſchaft jenen Tag 
feſtlich zu begehen. Deshalb begaben ſich biefelden 
geſtern früh um 9 Uhr in feſtlichem Zuge in die hie 
fige Pfarrkirche, wo in Gegenwart der Militair- und 


Civil⸗Behoͤrden und einer 
allen Ständen, durch eine der Bedeutung des Tages 
ſehr angemeſſene eindrucksvolle Predigt, und ein darauf 
folgendes feierliches Hochamt, dem Hoͤchſten der ſchul⸗ 
dige Dank dargebracht, und unter 25 Salven aus den 
um die Kirche aufgeſtellten Boͤllern das Te Deum 
angeflimmt wurde. 0 f 

Am Abend deſſelben Tages begab ſich die Dürgers 
ſchaft um 6 Uhr mit Muſik unser Vortragung von 
25 Windlichtern von dem Rathhauſe nach dem Commanz 
dantur⸗Gebäude, um unter Begleitung des Hrn. Com- 
mandanten und der Herren Offiziere und Beamten feier⸗ 
lichſt hinauszuziehen, zu dem in der Odet-Baſtion dem 
tapfern Vertheidiger der Feſte, dem Oberſt v. Neu⸗ 
mann errichteten Denkmal, und hier den Manen deſſel⸗ 
ben den Tribut dankbarer Hochachtung zu erneuern. 
Zu dieſem Zwecke war das Denkmal geſchmackvoll be; 
kraͤnzt und erleuchtet, und einem wohlgelungenen Feuer⸗ 
werk, den Angriff und die Vertheidigung der Baſtion 
darſtellend, folgte der von jungen Madchen und Kuar 
ben gut ausgeführte Geſang eines nach der Melodie: 
„Heil dir im Siegerkranz ꝛc.“ verfertigten Feſtgedichts, 
in welchem ſich Dank und Freude, Liebe und Vereh⸗ 
rung für den theuern Landesvater und hochachtungsvol⸗ 
les Andenken an den heldenmuͤthigen Vertheidiger gleich 
herzlich ausſprachen. Den Beſchluß des feſtlichen Ta 
ges machte ein von der Buͤrgerſchaft veranſtalteter Ball, 
zu welchem der Herr Commandant und viele Honora⸗ 
tioren vom Milirair und Civil eingeladen waren, und 
wobei der ungeſtoͤrteſte Frohſiun herrſchte und alle Herr 
zen ſich in dem Wunſche vereinigten: Gott ſeegne den 


König, erhalte iym treue Diener und ſchuͤtze das Va⸗ 


terland und unſere Stadt! 


— EEE 4 
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Man meldet unterm 1. Februar aus Archangel, 
daß dort eine fo heftige Kälte eingetreten, daß das 
Queckſilber in den Tbermometern gefroren war und 
may folglich die Grade nicht anzugeben vermochte. 


— 


Zu Kampignoles (Departement de Eurez hatte ein 
Lundmann eine Wolfsgrube angelegt und als Koͤd er 
eine Gaus darauf gelegt. Ein anderer Ortsbewohner, 
welcher in die Naͤhe kam und in der zunehmenden Dun⸗ 
kelheit das Schlagen mit den Flügeln des Thieres ber 
merkte, naͤherte ſich und fiel in die acht Fuß tiefe, 
nach unten erweiterte Grube. Verlorne Mübe, ſich 
aus di ſem Kaͤficht herauszuarbeiten! Es währte nicht 
lange. ſo kom das Nanbtbier berbei, um ſich feine 
Beute zu holen und fiel gleichfalls in die Grube, un: 
mittelbar auf ſeine Schultern. Leicht kann man ſich 
ſeinen Schrecken vorſtellen, als er in ſeinem Geſell— 
ſchafter einen Wolf erkannte. Doch gluͤcklicherweiſe 
war dieſer nicht minder erſchrocken, als der arme Mann 


zahlreichen Verſammlung aus 
die ganze 


Montag den 13ten: 


. 


ar 8 & = 
und F:och ſoglelch in einen Winkel, aus welchem er 
Nacht nicht wieder bervertat. Bei ans 
brechenden Morgen war der Gräber der Grube nicht 
wenig erſtaunt, ſtatt einen, zwei Gefangene zu finden. 
eur tod, als lebendig, zog er den Nachbar hervor, 
war aber nicht eben fo großmüthig gegen den Wolf. 
— — ¶ ⁰ ————— —— — 


Todes Anzeigen. 5 
Am ver floſſenen Dienſtag traf mich der harte Schlag, 
wo mir mein guter Mann durch den Tod entriſſen 
wurde. Um ſtille Theilnahme bittend zeige ich dieſes 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an. 
Trebnitz den 11. Februar 1832. 3 
Thereſta verwütw. Biebrach, geb. Stilke 


Den heute fruͤh um 5 Uhr an Bruſtwaſſerſucht und 
hinzugetreteuer Lungenlaͤhmung im 70ſten Jahre ers 
folgten ſanften Tod unſers geliebten Vaters, des Koͤn'gl. 
Majo:s im ehemaligen Holzendorfſchen Kuͤraſſir-Regi⸗ 
mente, Chriſtan v. Böhm und Bezing, zeigen mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. Bernftadt den 9. Februar 1832. 

Die binterbliedenen Kinder. 


Das am 9. Februar erfolgte fanfte Dahinſcheiden 
unſerer innigſt geliebten Mutter, der verwittweten Frau 
Haus Hofmeiſter Koͤhler, geb. Weiſſig, in Langen 
bielau, zeigt Verwandten und Freunden mit betruͤbtem 
Herzen an und bittet um ſtille Theilnahme 

Ernſt Köhler, Ober Organiſt an der Haupt 
und Pfarrkirche St. E:ifabetb, als Sohn, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslan den 11. Februar 1832. 


2 


Der geſtern früh / auf 10 Uhr nach langen Lei⸗ 
den erfolgte ſanfte Tod meiner geliebten Frau, geborne 
Bieberſtein, an Schleimſchwendſucht, zeige hiermit 
Verwandten und Freunden ergebenſt au. 5 

Breslau den 11. Februar 1832. 

Gruͤll, Koͤnigl. Ober-Thierarzt. 

— ¼———— —— .im ——— — — — 
Theater- Nachricht. 
Rübezahl und die Bres⸗ 

lauer. Zauber- und Lokalpoſſe mit Geſang und 
Tanz in 1 Aufzuge, von Guſtav Doͤring. Bor: 
her: Demoiſelle Bock. Luſtſpiel in 1 Akt 
von Wand. Dann: Cbriſtoph Muffel, der 
Ungluͤcksvogel. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von 
Rarländer. Hierauf: Der alte Geck und der 
Schmetterlingsfaͤn ger. Komiſches Kinder 
Ballet in 1 Aufzuge vom Balletmeiſter Herren 
Kobler. f 
Dienſtag den 14ten: 


IE 


. 
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en 8 


Beg nt m chu n 

Der Gewerbe Verein wird zur Zeit des im Juni a. c. 
bevorſtehenden Wollmarkts eine, wie in anderen gros 
ßen Städten ſeit einigen Jahren ſchon ſtattgefundene, 
Ausſtellung aller Arten von Waaren und 
Arbeiten, die hauptſachlich für gewöhnliche 
aber auch für Luxus Bedüuͤrfniſſe in Breslau 
verfertigt werden, veranſtalten. 8 

Die Mitglieder des Vereins, ſo wie auch die Herrn 
Fobrikanten, Kuͤnſtler und Gewerbtreibende, die ſich an 
den Verein noch nicht angeſchloſſen haben, werden hier⸗ 
mit ergebenſt erſucht, zur Ausführung dieſes allgemein 
gewänfchten, nützlichen und intereſſanten Unternehmens, 
durch Lieferungen von Proben ihrer Fabrikate gütigſt 
mitzuwirken. i N 
Lieferungen von Gegenſtaͤnden der bildenden Kuͤnſte 
find zwar von dieſer Ausſtellung nicht ausgefc.offen, 
‚fie ſoll aber eigentlich dazu dienen, 1ſtens, daß das 
Publikum kennen lernen und mit einem Blicke gleich⸗ 
ſam überfehen kann, welche verſchiedentliche, beſonders 
für Handel und Wandel unentbehrliche und geſuchte 
Art kel hier Orts, — von Wem und von wel⸗ 
cher Beſchaffenheit und Guͤte verfertigt wer⸗ 
den; — und 2tens, daß die Gewerbtreibenden durch 
oͤffentliche Vorlegung der Beweiſe ihrer Geſchicklichkeit 
und der Guͤte ihrer Waaren, Gelegenheit erhalten, ſich 
ſo mehr Abſatz zu verſchaffen und durch Vergleichung 
gleichartiger Arbeiten, das Vorzuͤgliche einer jeden bes 
merken zu koͤnnen. l 

Zu mehrer Verſtaͤndlichkeit wird beiſpielsweiſe, was 
man zu dieſer Ausſtellung erwartet, Folgendes angefuͤhrt: 
Von Toͤpfern, Glas, und Steinſchleifern u. A.: 

thoͤnerne Geſchirre, Ofenkacheln, geſchliffene Glaͤſer 

und Steine u. ſ. w. 
Von Gold: und Silberarbeitern, Bronzirer, Gelb: und 
Zinngießer Klempner u. A.: 


Galanteriewaaten, Knoͤpfe, Leuchter, Lampen, Löffel, 


Befchläge und andere Utenſilien von einfachen Me; 
tallen oder Compoſitionen u. ſ. w. 8 
Von Mechanik rn, Uhr-, chicu⸗giſchen Inſtrument und 
Buͤchſenmachern, Schwerdtfegern, Schmiede, u. Schloſ⸗ 
hermeiſtern, Kupfer- und Meſſerſchmieden, Draht 

zieher u. A.: R 
Maschinen, phyſikaliſche und chirurgiſche Inſtrumente, 
Bandagen, Uhren, Waffen, Blech und Kupfer, Ges 
raͤthſchaften, geſchmiedete Eiſen, und Stahlwaaren, 


Schloͤſſer, Nägel, Feilen, Schneidewerkzeuge, Boh⸗ 


rer, Schrauben u. ſ. w. 

Von Tiſchlern, Drechslern in Hol, Horn- und Elfen 
bein, Kammmachern, Wagenbauern u. A.: f 
Möbel, Zier- und Spielſachen, Doſen, Kämme, 

Wagen u. ſ. w. 5 ; 

Von Webern, Tuchmachern, Tuchſcheerer, Kattundrucker, 

Poſamentirer, Seidenwirker, Stricket u. A.: 
gezogene, gewirkte und gefärbte Zeuge, Tuͤcher, Ge, 
webe, Garne, Bänder, Seidenſtickereien, auch ge⸗ 
ſt⸗ickte Waaren u. ſ. w. ; 


’ 


Ei) 


Von Leim⸗, Saiten und Leder Fabrikanten, Riemer 
Sattler u. A.: 3 1 
Leimſorten, Saiten, lakirtes und gefaͤrbtes Ledet, 

Pergament, Riemzeuge, Saͤttel u. ſ. w. 8 
Von Papiermachern und Buchbindern, Papierſorten und 

ausgepreßten Papier und Pappe verfertigte Sachen. 

Eden fo werden Fabrikate und Machwerkie jeder 
Art erwartet, von Tapezieren, Hutmachern, Kuͤrſchner, 
Schuh⸗ und Handſchuhmacher, Buͤrſtenbinder, Seiler, 
Lakirer, Seiſenſieder, Wachszieher und andern hier 
nicht weiter genannten Kuͤnſtleen, Fabrikanten und 
Gewerbtreibenden. \ 

Allen auszuſtellenden Waaren iſt ein Zettel mit dem 
Namen des Verfertigers und wo er wohnt, beizufuͤgen, 
und auf welchem auch, wenn es beliebt, der Preis der 
Waars zu vermerken iſt. 

Ausmwä.tige können ebenfalls an dieſer Ausſtellung 
Theil nehmen, haben aber die Ein- und Abſendangs⸗ 
koſton ihrer Waaren zu tragen. 

Das Nähere Über den Ort dirfer Ausſtellung und 
ihren Anfang wird zu gehoͤriger Zeit in den Zeitungen 
bekaunt gemacht werden. 

Breslau ten 12ten Februar. 1832. 

Die Oberdirectoren und Vorſteher des 
Gewerbe⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Außer den nach unſerer Bekanntmachung von heute 
zum Verkauf zaſtellenden Vorwerken Steine und 
Wuͤſtendorff im Breslauſchen Kreiſe am rechten 
Oder⸗Ufer gelegen, ſollen auch die ſeparat gelegenen 
Miethswieſen bei Wuͤſtendorff von 541 Morgen 31 QR. 
Flächen Inhalt parzellenweiſe, jedoch nur gegen baare 


und vollſtaͤndige Erlegung der Kaufgelder am Tage der 
Natural Uebergabe, den 1ſten Juny 1832 zum Ver: 


kauf im Wege des Meiſtgebots geſtellt werden, Hierzu 
ſteht ter Termin auf den 21ſten Maͤrz d. J. im 
Amtshauſe zu Steine an, an welchem Tage ſich Er— 
werbsluſtige daſelbſt einfinden und ihre Gebote, welche 
aber nur von Perſonen deren Zahlungsfähigkeit vol 
Kändig nachgewieſen, oder reſp. wenn von ihnen zu: 
vor Caution geleiſtet worden iſt, angenommen werden, 
abgeben koͤnnen. Die naͤbeen Veraͤußerungs Bedingun⸗ 
gen find vom 20ſten Februar d. J. an in unſerer Dos 
mainen,Regiſtratur und im Amte Steine einzuſehen. 
Breslau den Sten Februar 1832. Äh 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtbeilung fuͤr Domainen, Forſten und direete Steuern. 


Subh aſt at ions Patent. 2 

Das auf dem Stadt Gute Elbing No. 674. des 
Hypotbekenbuchs neue No. 20. belegene Haus, dem 
Maurergeſellen Schaͤtzke gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jabre 1832 betraͤgt nach dem 
Materialienwerthe 1159 Rthlr. 1 Sgr., nach dem 
Nutzungse trage zu 5 pCt. aber 1574 Rthlr. und nach 
dem mittleren Durchſchnitt 1366 Rihlr. 15 Sgr. 6 Pf. 


N 


Der BietungsTeimin ſteht am 12 ten April 1832 


Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe 
Beer im Partbeienzimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗ 


Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfähige Kaufluſtige 


werden hierdurch aufgefortert, in dieſem Termine zu 
erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 


HBeſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintre⸗ 


ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gericktsftäite eingeſehen werden. 

Breslau den 25ſten Januar 1832. 

f Koͤnigliches Stadt Gericht, 

5 Verſteigerungs⸗ Anzeige. 

Zu Folge hoher Beſtimmung ſoll die Umzaͤunung 
der Kaſerne Nro. 7. auf dem hieſigen Buͤrgerwerder, 
desgleichen ein Holz Schuppen und eine daſelbſt nach 
dem Kirchhof führende Brücke, ſaͤmmtlich wohl con⸗ 
ſervirtes Gehölze, zum baldigen Abbruch in verſchiede⸗ 
nen Theilen Öffentlich virſteigert we den. Der Lieita⸗ 
tiong-Termin iſt auf des 17ten Februar d. J. anbe⸗ 
raumt. Die dabei vorbehaltenen Bedingungen ſind 
im Bureau des Koͤniglichen Klemenz⸗Lazareths einzu⸗ 
holen. Breslau den 11ten Feb:nar 1832. 

5 Koͤnigliche Lazareıh ⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung 

Im hieſigen Gerichts⸗Depoſitorio iſt herrenlos die 
Nachlaß⸗Maſſe der Zuͤchner-Wettwe Thereſe Muͤhl 
geb. Brieger a 80 Rthlr. 5 Sgr. Die Eigenthü⸗ 
mer dieſer Maſſe oder deren Elben werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche binnen 4 Wochen anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls die Maſſe an die 
Juſtiz⸗Ofſicianten⸗Wittwen⸗Kaſſe zur weitern Verwal⸗ 
tung abgeliefert werden wird. 

Guhrau den 23ſten Januar 1832. 

Koͤnigl. Preuß Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 8 

Auf den Antrag eines Reaälglaubigers ſoll das dem 
Bauer Joſepb Kleinwechter genörige sub No. 6. 
zu Tſchoͤpsdorf gelegene und wie die an der Gerichts- 
ſtelfe aushängende Taxausfertigung nachweiſet, auf 
566 Nthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzte Bauergut im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Alle 
Beſitz- und Zahlungsfähige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in den hiezu angeſetzten Terminen, nämlich: den 
17ten März, den 17ten April und dem peremtoriſchen 
Termine den 19ten May d. J. Vormtitags um 
10 Uhr vor dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ 
und Stadtrichter an der Gerichtsſtelle zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß dem⸗ 
nächſt, ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 


zulaͤßig machen, der Zuſchlag an den Merl: und Beſt⸗ 


bietenden erfolgen werde. 

Liehau den 10ten Januar 1832. 8 

8 Koͤnigliches Land und Stadt; Gericht. 
Kube. 


Dekan ntmach ung. 

Die verehelichte Kaufmonn Fraͤnkel Eſther ge⸗ 
borne Polke hieſelbſt, har bei Erreichung ihrer Greß— 
jaͤhrigkeit mit ihrem Ehemanne dem Kaufmann Sa⸗ 
muel Fraͤnkel die Gutergemeinſchaft ausgeſchloſſen, 
welches hiermit bekannt gemacht wird. 

Neuſtadt den 24ſten December 1831. 
Koͤniglich Preuß. Land» und Stadt Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen im hieſigen Oderwalde 173 Stuck meiſten⸗ 
theils Brennzbolz⸗Eichen auf dem Stamme öffentlich 
au den Meiſtbietenden verkauft werden und iß hierzu 
ein Termin auf den 28ſten d. Mes. im Walde ſelbſt, 
bei der Kolonie Klink, anberaumt worden. Kauflu⸗ 
ſtige werden hierzu eingeladen und koͤnnen die Eichen, 
mit deren Vorzeigung der hieſige Koͤnigliche Unter⸗ 
foͤrſter beauftragt iſt, von heute an in Augenſchein ge⸗ 
nommen, ſo wie die Verkaufsbedingungen hier ſelbſt 
eingeſehen werden. a 

Poppelau den 7ten Februar 1832. 

Koͤnigliche Oberfoͤrſterei. 


Hol) Verkauf. 

Hoͤherem Befehle gemäß ſollen in dem Walddiſtrikt 
Buchwald, im Koͤntglichen Forſt⸗Revier Brieſche, 
nachſtehende Hölzer meiſtbietend verkauft werden: 3). 
35 Stuͤck Buchen, auf dem Stamme abgeſchaͤtzt zu 
% Klafter Nutzholz, 3%, Klafter Scheitholz, 7%, Klaf⸗ 
ter Aſtholz, 2 Klafter Stockholz und 1¼ Schock 
Neißig. b) 16 Morgen Birken Strauchholz, abge⸗ 
ſchuͤtzt auf 72 Schock Reißig. c) 3 Morgen Kiefer- 
wald, abgeſchaͤtzt auf 58 Stangen I. Klaſſe, 19½ 
Klafter Scheit, 48%, Rıafter Aſtholz und 22 Schock 
Reißig; d) eingeſchlagene Hoͤlzer 21 Stuͤck Stangen 
1. Klaſſe, 64 Stuͤck Stangen II. Klaſſe, 86 Stuͤck Stan⸗ 
gen III. Klaſſe, /½ Schock Stangen IV. Klaſſe (ſaͤmmtlich 
Lerchen Holz), J Schock Reißig, 2%, Klaftern Birken 
Scheitholz, 5¾ Klaftern Birken Aſtholz, 4%è Schock Bir⸗ 
ken Reißig, 25%, Klafter Kiefern Stangenholz. Hier: 
zu iſt ein Termin in der Förfterei Buchwald bei Treb⸗ 
nitz am 22. d. M. Vormittags 9 Uhr angeſetzt, das 
Holz ſelbſt kann bis dahin zu jeder ſchicklichen Zeit in 
Augenſchein genommen werden, weshalb ſich Kauflu⸗ 
ſtige in der Foͤrſterei Buchwald bei dem Foͤrſter Brauner 
zu melden haben, woſelbſt auch die naͤheren Bedin⸗ 
gungen einzuſehen ſind. : - 

Trebnitz den 7ten Februar 1832. > 

Der Koͤnigliche Forſt-Rendant. Lehmann, 
— — — — æö -w-Ww — ——6m ä — ͥͤ ͤö Qñꝓ!j—— 
| Subhaſtations Anzeige. 

Die auf 2689 Kehle. 16 Sgr. 8 Pf. gerichtlich 
texirte Johaun Gottfried Kohler ſche Scholtiſey zu 
Fellhammer Waldenburger Kreiſes, ſoll in den auf den 
30ſten Januar, den 27ſten Februar und peremtorie 
auf den 29ſten März 1832 hieſeſbſt anberaumten 


1 
Muller. 


? 


toriſcher 


Bietungs⸗Terminen, im Wege nothwendiger Subhaſta⸗ 
tion verkauft werden, welches Kaufluſtigen hierdurch 


bekanut gemacht wird. 


Fuͤrſtenſtein den 10ten December 1831. 
e Reichsgraͤfl. v. Hochbergſches Gerichts Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 
Freiwillige Sübhaſtatton. 2 
Das im Sürftenthume Gels und deſſen Kreiſe 
5 Meilen von Breslau gelegene Dominium 
Nieder ⸗Zucklau, ſoll im wege einer freiwilli⸗ 
gen Subhaſtatton verkauft oder verpachtet 
werden. Hierzu iſt in dem Locale der unter⸗ 
zeichneten Expedition ein oͤffentlicher perem⸗ 
Bietungs⸗Termin 8 
auf den zZten Marz c. a. 


angeſetzt worden, 
Dieſes Gut iſt im guten Rulturs und Bau⸗ 


ſtande, hat ein Wohnhaus von 6 Zimmern, 
465 Morg. 69 IR. Ackerland, 


. 66 — 67 — wieſen, 
2 51 — 92 — Corſtland, 
3 — 141 — SGartenland, 
1 — 79 — Hofraum und 
N Bauſtellen, 


N .... ³·˙ .A. EIER 
in Summa 588 Morg. 88 (JA. Flaͤchenraum. 

Der Verkauf oder die Verpachtung geſchieht 
in Pauſch und Bogen, uud hat der Meiſt⸗ und 
Beſtbietende unter den moͤglichſt billigen Jah⸗ 
lungs⸗Modalitaͤten ſofort den Zuſchlag und 
Uebergabe zu gewaͤrtigen. 

Die Kauf und Pacht- Bedingungen liegen 
taͤglich Nachmittags von 2 bis 4 Uhr bei uns 
zur Durchſicht bereit und werden daruber auf 
Verlangen ſogleich Abſchriften ertheilt. 

Breslau den Aten Februar 1832. 


Die Speditions; und Commiſſions⸗Expedition 


Oblauerſtraße No. 21. 


Offene Milch pacht 
zu Oſtern, iſt eine Meile von Breslau anzutreten. 


Wo? ſagt Herr Kaufmann Guttmann vor dem 


Nicolaithor No. 4. 
Haus Verkauf. = 

Auf der goldnen Radegaſſe Nro. 16. iſt aus freie 
Hand ein Baäͤcker⸗Haus zu verkaufen. Das Nähere 
beim Eigenthämer eine Stiege hoch zu erfragen. > 
Zu verkaufe n. 

eine ſehr gute kupferne Brau- Pfanne. 


Das Naͤ⸗ 


here bei dem Kretſchmer-Zuufts-Buchhalter Schneider, 


Schweidnitzer⸗Straße No. 53. 

. Zu, k a ü fe u 
wird ein eiſerner Waage⸗Balken nebſt Zubehör, fo wie 
fünf Centuer diverſe Gewichte geſucht. Das Naͤh re 
bei dem Kretſchmer⸗Zunfts- Buchhalter Schneider, 
Schweidinser⸗Straße No. 53. i ; 
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SBESSPSIDIPESCHZDIECHEBLDDDDDDDDIDIO 
85 Stähre und Bullen - Verkauf. 3 
In der hiesigen Stamm- Schäferei wird 
der Staähre- Verkauf dieses Jahre, wie ge- © 
wöhnlich am 1sten März (und nicht früher) 9 
wieder anfangen. ® 
Auch stehen hier vier sprungfähige junge 4 
Bullen von gekreuzter National Oldenbur- 8 
@ ger und Schweitzer Rage, welche sogleich 
& zu, billigen Preisen überlassen werden 


können. 8 ® 
® Glumbowitz bei Winzig den loten Fe- 7 
> bruar 1832. ® 
80 Das Reicksgräflich von Rödernsche & 
& Wirthschafts- Amt. ® 
3 g Vogel. Seibt. — 
e bc 
u ts Verkauf. 


Das eine halbe Meile von Muͤnſterberg gelegene 
Rittergut Ober⸗Kunzendorf, iſt veraͤnderungshal⸗ 
ber aus freier Hand zu verkaufen, dazu gehoͤren 750 
bis 800 Morgen Acker theils Waitzen theils Roggen 
Boden, genusfames Wieſewachs, 600 Morgen Wald, 
circa 160 Rthlr. Silberzinſen und ein ganz neu maſſiv 
gebautes Wohnhaus, To wie dergleichen Wirthſchafts⸗ 
Gebäude. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher 
ergebenſt erſucht, ſich gefaͤlligſt in portofreien Briefen 


Se eee eee 
Schaafvieh Verkauf. & 
F 
In der Schaͤferei zu Sacobine bei Ohlau ſtehen 
100 Muͤtter ſo wie eine Anzahl zweijaͤhriger Boͤcke 
rein Lichnowskyſcher Abkunft, wollreich und fein dabei, 
billig zum Verkauf. Die Heerde iſt frei von allen 
Krankheiten. i . 
2 Apotheken ⸗ Verkauf. 
Es iſt in einer hoͤchſt angenehmen Gebirgsſtadt eine 
Apotbeke zu verkaufen. Auskunft ertheilt der Apothe⸗ 
ker Olear ius, 


o le . 
Einem reſp. Publicum und hauptſaͤchlich denen, 
welche hieſige Stadt durchreiſen, zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich ſeit dem Iſten Januar d. J. den 
hier am Ringe gelegenen Gaſthof „zum goldnen Anker“ 
genannt, in Pacht übernommen, und ſelbigen fuͤr jede 
Bequemlichkeit beſtmoͤglichſt eingerichtet habe. 
Beruſtadt den 11ten Januar 1832. 
Paul Spietang, Gaſtwirth. 


Neue Roßhaar⸗Weſten 
ſind wieder fertig geworden, bei E. Wuͤnſche, Ohlauer⸗ 
Straße goldne Krone im Gewoͤlbe. 


— — 


PPP 
eine der nuͤtzlichſten Erfindungen für 
den wirthſchaftlichen Betrieb iſt die aus 
dem landwirthſchaftlichen Lehrinſtitute 
zu Hohenheim hervorgegangene Schroot⸗ 
muͤhle, welche mit einem Stein von metalliſchem 
Guß und eine denſelben umgebende Kapſel deſſel⸗ 
ben Metalles durch Gerille, welche ſcharf auf einan⸗ 
der ſtreichen, jedes Getreide nicht allein jeher 
gleich ſchrotet, ſondern auch mittelſt dabei ange⸗ 
gebrachter Schraube jede beliebige Feinheit des 
Produkts erzielen läßt, ohne ſich abzuſtumpfen. 
Der Ertrag des Schrotes iſt vom Scheffel min⸗ 
deſtens 26 Metzen. Es erklärt ſich hiernach von 
ſelbſt, daß jede Fütterung, welche durch Getrai⸗ 
de veranſtaltet wird, in geſchrotetem Zuſtande 
tur dieſes Werkzeug Erſparung und Vorzüge 
in ſich führt, die auf keine andere Weiſe zu er⸗ 
teichen ſind. Es verdient daher dieſes nuͤtzliche 
Werkzeug, welch 's au jedem Stiel angeſchroben 
werden kann, überall eingefuͤhrt zu werden, was 
iu meiner nächſten Gegend auch bereits geſchehen 
iſt. Zur großeren Verbreitung derſelben habe ich 
eine Quantität dieſer metalliſchen Steine verfer⸗ 
tigen laſſen und offerire ſelbige mit Anſchluß 
einer Zeichnung und genauer Angabe der dabei 
noͤthigen Vorrichtungen incl Kiſte und Emballage 
für 3 Rihlr., die Zweckmaͤßigkeit wird vollkom⸗ 
men garantirt. Beſtellungen mit Beifuͤgung des 
Betrages übernimmt das Wohlloͤbliche Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau zu Breslau im alten 
Rathhauſe, und wird die Abſendung auf dilli⸗ 
gem Wege, womöglich franco Breslau geſchehen. 
Louis Bethe, 
Boitzenburg Ükermark im Januar 1832. 


Cf!!! ae Lersaenn ] 
Ehriſtian Martin Fuller in Berlin 
ſandte uns eine ganz vorzuͤgliche Art 
Streichriemen zu Raſixmeſſern, die wir 
aͤußerſt wohlfeil verkaufen. 
Huͤbner et Sohn, 

Ring No. 43, das 2te Haus von der 

i Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 
strasse Nro. 31. dem Königl. Ober- 
Post-Amte gerade gegenüber, im 
Kaufmann Giesche'schen Hause. 
k Ferdinand Hirt. 


Aner dete n. 7 
Zur Theil, oder Uebernahme eines literariſchen oder 
Kaſſen⸗Geſchaͤftes, erbietet ih ein claſſiſch gebildeter 
Bemittelter Mann. Mehr auf portofreie Briefe a 
den Hofrath Sephold in Gros⸗Glogan. ö 
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branntwein, 
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FCC 


4 (Frischen fliessenden Caviar) 5 
F etwas ausgezeichnetes seiner Art, er- 45 
hielt und empfiehlt Ri 


4 S. G. Schröter, Ohl.-Str. No. 14. 
@2333333333333332:3923338383333300 
Die neueſten Vorhemdknoͤpfchen für 
Herrn empfingen ſo eben und verkaufen 
ſehr wohlfeil. 5 
Huͤbner et Sohn, d 
am Ring No. 43, das 2te Haus von 
der Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
5 A ; e ; = 

Mehrere Sorten gutes abgelagertes Bier, als: 

1) Gorkauer Lager- Bier pr. Flaſche 2 Sgr., 

2) Eckersdorfer Schmal⸗Bier pr. Flaſche 2½ Ser, 

3) Doppeltes Bier pr. Flaſche 1 Sge. 8 Pf., > 

4) Faßbier a Quart 1 Sgr. 

5) Reichwalder doppe tes Bier pr. Flaſche 2 Sgr., 
fo wie alle Sorten feine Liqueurs und reinen Korn⸗ 
dann guter Brennſpiritus pr. Quart 
7%, Sgr. find bei mir zu haben, wozu ich mich beſtens 
empfehle. War onnek, 

Albrechtsſtraße im Gauthierſchen Hauſe No. 26 
im Keller 

Das aͤchte Koͤlniſche Waſſer von Jo⸗ 
hann Maria Farina in Koͤln am Rhein 
verkaufen wir zu denen in Költ feſtge⸗ 
ſetzten ſehr niedrigen Preiſen. 

Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
% Looſen⸗ Offerte. 
Zur 2ten Klaſſe 65ſter Lotterie find ganze 
und getheilte Kauflooſe zu haben bei 
H. Holſchau der aͤltere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polaken. 
e f 
Mit ganzen, halben und Viertel⸗Kauflooſen zur ten 


3 


„Klaſſe 6öſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſt,en und Aus; 


wärtigen ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
Unter kommen Ge ſüch. 

Ein junger Menſch von außerhalb, mit vorzuͤglichen; 
Zeuguiſſen verfehen und militaiıfrei, wuͤnſcht als Rech⸗ 
nungs⸗ oder Buchfuͤhrer in einem Gaſthofe oder aͤhn. 
lichen Gefchäft, hier oder auswärts ange ſtellt zu ſeyn 
Das Nähere zu erfragen im Verſorgungs⸗ und Vermie⸗ 
thungs Comptoir, Albrechts Straße Nro. 1. bei 
Bretſchusider, 


‚ner Oberemtm., von Poppelwitz. — 


— 
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Heute, den 13ten d. Mis. gebe ich einen Wurfts 


Picknick, wozu ergebenſt einladet London. 


n 


Einen Koch von autem Renomé, gebt in feiner 


Kunft, der in herrſchaftlichen Haͤuſern gedient hat, 
kann empfehlen Molke, Koch und Gaſtwirth, 

. im Hötel de Pologne. 
Reiſe gelegenheit 
nach Berlin, iſt beim Lohnkutſcher Roſtalsky in der 
Weißaerber-Gaſſe No. 3. a 
8 Ver miet hung. 

In der goldnen Krone am Ringe ſind große und 
kleine Wohnungen, ein Gewoͤlbe, ein Haus'aden und 


* 


2 Keller zu vermiethen. 


Angetommene Fremde. 


Am roten: Inden 3 Bergen: Hr. Seidel, Guts 
beſitzer, von Kertſchütz; Hr. Jung, Kaufm, von Benshaufen 


— Im goldnen Schwerdt: Hr. Liebich, Kaufmann, 
von, Hamburg; Hr. Buͤſche, Kaufmann, von Iſerlohe; Hr. 
Willenberg, Buchhalter, von Goldberg. — Im Rauten⸗ 
Franz: Hr. v. Woykowsky, vou Pohlsdorff; Hr. March: 
In der goldnen 


Wechsel-, Geld- und Effeeten - Course in Breslau vom 11. Februar 1832, 
ee en ee DE 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe Geld 


Sans: Hr. G nſerich, Kaufmann, Avon Landsberg a. W.; 
Hr. v. Spiegel, Lieutenant, von Trier. — In 2 goldnen 
Loͤwen: Hr. Friedlaͤnder, Kaufm., . Hr. Cohn⸗ 
heim, Kaufmann, von Berlin. — Im blauen Hirsch: 
Hr. Carlowitz, von Camin. — In der großen Stube: 
Hr. Friedrych, poln. Negmts.⸗Arzt, Hr. v. Cleeiszewsky, 
poln. Lieutenant, beide aus Pohlen. — In der goldnen 
Krone: Hr Dittrich, Lieutenant, von Seitendorff. — Im 
goldnen Löwen: Hr. Treutler, Kaufmann, von Wal⸗ 
denburg; Hr. v. Bolko, von Olbendorff. — Im privat⸗ 
Logis: Hr. Kopiſch, Kaufmann, von Waldenburg“, Karls⸗ 
Ren 35: Hr. Müller, Kaufmann, von Berlin, am 
inge No 56. N 3 
Am ııten: In der goldnen Gans: Hr. Pfaff, 
Kaufmann, von Leipzig; Hr. Speichert, Kaufm., von Wat⸗ 
ſchau. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Neubaus, 
Kaufmann, von Elberfeld; Hr. Bruere, Ranfın., von Mainz; 
Hr. vau der Beeck, Kaufmann, von Mancheſter; Hr. Vol⸗ 
bartb, Kaufwenn, von Frankfurt a. 0 — Im Nauten⸗ 
kranz: Hr. de St. Marſan, Legations⸗Seeretgir, aus Sax, 
dinien. — Im weißen Adler: Hr. Schmidt, Kanzler 
Inſpeetor, von Brieg; Hr. Priemel, Kaufmann, von Frank⸗ 
furt; Hr. Schoske, SatariensKafen.Rendant, Hr. Zilske, 
Hauptmann, beide von Glatz. — In 2 goldnen Loͤb en! 
Hr. Schleſinger, Kaufmann, von Brieg. — Im goldnen 
Löwen: Hr. Winkler, Gutsbeſ, von Krentſch; Hr. Muͤnd⸗ 
ner, Haufmann, von Schweidnig. — Im Privat Logis: 
Hr. Henning, Hauptm., von Schweidnig, Reuſcheſtr. No. 38. 


A ; r. Cowrauk| 
Effecten Course. Fre Gel 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — 146 jStaats- Schuld- Scheine 4 94% — 
Hamburg in Banco. ..| a Vis 155 — Hreuss. Engl. Anleihe'von 1818. 5 gern: 
D 4 . — — Ditto ditto von 1822.5 — — 
Dio . 2 Mon. — 153 % Danziger Siadt-Oblig. in Thir.) -“ — 8 
London für 1 Eid. Sterl. 3 92555 6.20% — IChurmärkische d j, 2... RE} 
Faris. für 300 Hr. . .| 2 Mon. — — Er. Herz. Posener Pfundbr. 4 98% — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103% — Breslauer Stadi- nen 47 — z 104. 
Ditlos 32 rn Sn M. Zahl.| — — Ditlo Gerechtigkeit dito 4% 93 — 
Augsburg. - 3 2.Mon. | — 104% Holland. Kans et Certificate .| —| — = 
Wien in 20 Ar. a Fiel | — Venen Einl. Scheine —| 24 — 

VVV 2 Mon. — 110477} Ditto Metall. Obligationen ..|5 90 — 
Beef... a * Vn — 100 $Düto Wiener. Anleihe 1829. 4 80 — 
Dee 2 Mon. — 99 % Ditto Bank- Acli en — Me 

. Geld- Cour 8e. en ie von 1000 Rthl. 4 106 772 
Hollünd, Rand-Ducaten — 97 i11o % 500 Nj. 4 — 1065 
Kaiserl. Ducalen — 96 Dilto dilio 100 KA“ 4 N 
Fr hs 7 52 85 . ER 113%, Neue ‚Warschauer Pfandbr. .| 4 34: | 
i ES RE 101 [Holnische Partial- Oblig... ..... — 597 — 
e Dirt 112% Diaconlo 55 44 — 

: Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 11. Februar 1832. 

5 N ; Hoͤchſter: Mittler: N Niedrigſter; 
Weitzen 1. Rthlr. 21 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 12 Sgr. Pf. 
Roggen I Rthle, 17 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 1 Kthlr. 8 Sgr. pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 1 Ser. If. 
Hafer FIthlr. 23 Sgr. Pf. — = Ahle. 21 Sgr. 6 Pf. — . Rthlr. 20 Sem. 
Erbſen 2 Rthle. ⸗ Sgr. Pf. — Rthlr. Sgr. Pf. — Rthlr. Sgr. Pf. 

Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſtlage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Ron fen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 5 
N Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch⸗ i Ns Ryan x 


